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Warum ent- 
Sie hatten es nicht

die Sache so ganz und gar neu wäre, wie man uns 
glauben machen will. Der Anarchismus hat seine 
Wurzeln nicht in dieser oder jener Parteianschauung, 
sondern er hat seine Wurzeln in dem menschlichen 
Unverstände, der menschlichen Leidenschast, Bosheit, 
und wenn man das herbste Wort brauchen will, der 
Bestialität, die sich niemals austilgen läßt. Man 
schaffe eine Staatsform, welche man wolle, der 
Anarchismus wird stets neben ihr stehen. Ließen sich 
die sozialdemokratischen Ideale auch nur für vierund­
zwanzig Stunden verwirklichen, sie würden durch den 
Anarchismus ad absurdum geführt werden, durch die 
Leidenschaften von Menschen, die eine Freude am 
Zerstören finden und von den Früchten der Arbeit 
anderer leben wollen, ohne zu diesen Früchten selbst 
das geringste beizutragen.

Gefahren, die uns augenblicklich bedrohen, sind wir 
geneigt, höher anzuschlagen als Gefahren, die durch 
einen weiten Abstand von Zeit und Raum von uns 
getrennt sind. Und gleichwohl müssen wir sagen, daß 
heute, wo eine anarchistische Partei mit Dynamit und 
ähnlichen Schrecknissen arbeitet, das Leben und das 
Eigenthum des Einzelnen, die bürgerliche Ordnung 
und Sicherheit nicht schwerer bedroht sind, als sie es 
zu irgend einer andern uns bekannten Zeit der Ge­
schichte gewesen sind. Wir fühlen uns heute gesicherter, 
als wir uns vor zweihundert Jahren gefühlt haben 
würden, wo Hexenpcozesse und Tortur an der Tages­
ordnung gewesen sind, oder als vor vierhundert 
Jahren, wo die Scheiterhaufen der Inquisition 
flammten.

Trotz der Vergleichungen, die wir hier ziehen, 
unterschätzen wir die Gefahren des Anarchismus in 
keiner Weise. Wenn uns irgend ein verständiges 
Mittel vorgeschlagen würde, diesen Gefahren zu be­
gegnen, so würden wir keinen Augenblick zaudern, 
davon Gebrauch zu machen. Aber wir warnen davor, 
ein unverständiges Mittel anzuwenden, weil ein solches 
Mittel den Zweck, den es erreichen soll, verfehlen und 
als ein unleugbares Kennzeichen der Schwäche Schaden 
bringen würde.

Was den Anarchismus unserer Tage von dem- 
j'nigen früherer Zeiten unterscheidet, sind nicht seine 
Ziele, sondern die Mittel, deren er sich zur Erreich­
ung seiner Ziele bedient. U id diese Mittel sind keine 
anderen als die, welche die fortgeschrittene Bildung 
auch für die Erreichung erwünschter und edler Ziele 
zu Gebote gestellt hat. Er bedient sich der Trucker­
presse, er bedient sich der Fortschritte, welche die Chemie 
gemacht hat. Durch die Dcuckerprcsse kann er seine 
verkehrten Anschauungen wirksamer verbreiten, durch 
das Dynamit kann er seine zerstörenden Bestrebuigen 
tn„ viel größerem Umfange bethätigen, als es ihm 
früher möglich gewesen ist. Aber man soll sich n'chr 
der Anschauung hingeben, als seien die Nachtheile, 
die Wissenschaft utb Presse hervorgerustn haben, größer 
als die Segnungen, die sie den Menschen gewahren.

Der Staat soll seine ganze Macht auswenden, um 
das Unrecht in jeder Form, das Verbrechen, also

Stabt und £anb.

Vom ostasiatifchen Kriegsschauvlatz. Dem 
„Reurerscheli Bureau" wird aus Zakobama gemeldet, 
daß am Sonnabend zwischen der chinesischen und der 
japanischen Flotte ein Seegefecht stattgesimden habe. 
Gerüchtweise verlaute, die Chinesen seien geschlagen 
worden.

Anarchisten in Italien Die Polizei ist in 
Rom einer Anzahl von Individuen auf die Spur ge­
kommen, welche Explosionswerkzeuge ansertigten, und 
hat sieben derselben verhaftet. Die Verhafteten werden 
auf Grund der neuen Anarchistengesetze abgeurtheilt 
werden. Bei einem von ihnen, einem Zeilungskol- 
porteur Clari, wurde ein vollständiges Laboratorium 
zur Herstellung von Explosionsmaschinen entdeckt. 
Eine dort vorgesuadene Bombe, welche zur Explosion 
völlig vorbereitet war, gleicht in allen Stücken der­
jenigen, die bei der Deputirtenkammer aufgesundcn 
wurde. Der „Italic" zufolge sollte die Bombe an 
Crispt's Hause explodiren. Dies wäre von einer am 
2. d. M. abgehobenen Versammlung von 15 Anar­
chisten beschlossen worden, um gegen die Verurtheil- 
ung Caserio'S und Lega's zu protcstiren. Ein ge­
wisser Gigauti sei damit betraut worden, die Bombe 
zur Explosion zu bringen; derselbe wurde verhaftet.

Landwirthschaftskammern. Die Satzungen, 
auf Grund deren gegebenen Falls Landwirthschafls- 
kammern durch königliche Verordnung ins Leben ge­
rufen werden können, sind für jede Provinz e.ltworscu. 
Zunächst soll dieser Entwurf von einem Ausschuß, 
dessen Zusammensetzung und Einberufung den Oder- 
Pcäsidenten übertragen ist, berathen und festg-'stellt 
werden. Darüber sind bereits die landwirthschaftlichen 
Provinzialvereine gehört worden. Ob die Anhörung 
der Provinzia! - Landtage noch gegen Ende dieses 
Jahres oder, was für die Mehrzahl der Provinzen 
wahrscheinlicher ist, erst Frühjahr 1895 erfolgen wird, 
ist noch nicht entschieden. Die Satzungen werden 
innerhalb der durch das Gesetz gegebenen Vorschristeu 
Bcst.minungcn enthalten über 1) den S tz der Land- 
wirihschaftskammern; 2) das nach dem Grundsteuer- 
Reinertrag anzugebende Mindestmaß des zum passiven 
Wahlrecht berechtigenden Grundbesitzes; 3) die Zahl 
der Mitglieder und deren Vertheilnng; 4) die Rechen­
folge des Ausscheidens der Mitglieder; 5) die für die 
Beschlußfähigkeit erforderliche Zahl der Mitglieder; 6) 
die Wahl und Znsammenfetzung des Voestandes und 
dessen Befugnisse; 7) die Form und Legitimation des 
Vorstandes; 8) die Voraussetzungen und die Form 
für die Zusammeuberuiung der Landwtrthfchaftskam- 
mer; 9) \)te Bezeichnung der der Beschlußfassung der 
Kammer vorbehaltenen Gegenstände; 10) die Form 
der Bekanntmachungen; 11) das Verfahren bei Aen­
derungen der Satzungen.

Oesterreichische Truppen auf deutschem 
Bvdcn. Aus Salzburg wird dem „Hamb. Corr. 
vom 13. August gemeldet: Zum ersten Male seit dem 
Jahre 1866 befanden sich heute österreichische Truppen 
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Es ist mir wirklich peinlich, in Hemdsärmeln vor 
Damen dazustehen."

„Lucinda, hole also den Rovolver aus der Tasche." 
„O, ich fürchte mich so, ihn nur anzufassen", sagte 

das Mädchen ängstlich.
„Lächerlich, bitte, gieb mir den Rock, antwortete 

ihre Herrin.
Lucinda hob den Rock auf, und Fräulein Abigail 

setzte sich in Besitz des gefürchteten „Bull-Dog". Sie 
betrachtete ihn einen Moment und legte ihn bann auf 
ein neben ihr stehendes Tischchen nieder. Nun warf 
sie den Rock seinem E'genthümer zu, der ihn geschickt 
auffinq und mit sichtlichkm Behagen anzog.

.Nun," sagte er, „bin ich also waffenlos, ganz in 
Ihrer Gewalt'. Wenn Sie die Mündung Ihrer 
Pistole jetzt ein wenig senken könnten, dann möchte 
ich vor meinem Weggehen noch ein paar Worte an 
Sie richten." Damit lehnte er sich, die Hände in den 
Hosentaschen, leicht an die Wand.

Das Fräulein musterte ihn eine Weile schweigend, 
kann, die P'stole senkend, sagte sie höhnisch:

_ »Was für ein Feigling Sie sind, 
äußerten Sie sich Ihrer Waffe? 
nöthig."

„Warum? Wenn Sie nicht bös werden wollen, 
will ich es Ihnen sagen."

„Bös? Daraufhin mögen Sie es immerhin wagen- 
Ich kann mich beherrschen." .

„Die Sache ist nämlich die", meinte er. "ae/Lr 
Sie, Sie sind ein Frauenzimmer, ein sehr kluges, 
immerhin ein Frauenzimmer. — Nun r
aöer alle komisch. — Sie fürchten sich ÜL 
Waffen."

™16 Ab!i,°!l r!ch!e,s sich doch c8 <st
. „Never nnnd, ich w ll Sie nicht 'ane Sbotf* 3tI * gf" sicher ^

Ä“ "Äh «6 Mld) nannte, 
sein. Wenn ich Sie ooröin beruhten
heuchelte ich Bangigkeit, nu rMg nachzudenken,
Sonnte t^SSnen nur 3nfn. Mnn gic
bann t)n ht auf mich zu Ich!-ßen.
An^ZpmÄen^Grund' gab ich auch den „Bull-Dog"

Ä sollten und mußten Vertrauen zu mir ge- 
“ S-c haben jetzt gewiß die Ueberzeugung er­
langt daß Sie mit einem Gentleman zu thun haben,

„Still!" befahl das Fräulein. „Lucinda, könntest 
Tu. ihn wohl mit dem Revolver treffen?"

„Nein, Fräulein, ganz gewiß nicht. Ich zitiere ja 
am ganzen Leibe. Auch wenn ich wüßte, wie man 
losschießt, würde ich doch nicht treffen; aber ich weiß 
holen?'®einmQ ' @olt nicht lieber einen Polizisten 

mU svE'chl' Lucinda, daß, wenn man einen 
Polizisten braucht,^ im funfmeiligen Umkreis keiner zu 
kliegen ist. Der Herr da weiß es auch, darauf kannst 
Tu Gift nehmen."

„Na ob!" murmelte der Dieb und fitzte dann 
hastig hinzu: „Wenn Sie mich nur gütigst anhören 
wollten. — Ich bin ja erbörig, den „Bull-Dog" aus- 
zuliesern, mit Freuden und sofort!"

„Bull-Dog?" kreischte Lucinda, zu Tode erschrocken.
„Meine Pistole, Fräulein Lucinda", sagte der 

Räuber. „Ich möchte aus gewissen Gründen mich 
davon kennen. Wenn Ihre Herrin mir gestatten 
wollte, meinen Rock auszuziehen, würde ich ihn dort 
auf den Teppich hinlegen, und Fräulein Lucinda könnte 
ihn an sich nehmen. Sind Sfi's zufriedin?"

„Ja", entschied Miß Abigail nach kurzem Bedenken; 
denn sie wußte keinen anderen Ausweg mehr.

Sehr langsam, wie um zu zeigen, daß Alles ehrlich 
zugehe, löste der Räuber die gekreuzten Arme, faßte 
den Rock bei den Klappen, zog ihn aus und ließ ihn 
auf den Boden fallen, wobei der „Bull - Dog" seine 
Anwesenheit durch lautes Poltern bekundete. — Bald 
darauf stand der ehrliche Räuber wieder mit ver­
schränkten Armen in seiner früheren Stellung da.

«Geh' und heb' den Rock auf, Lucinda", ließ sich 
deren Herrin jetzt Vernehmen.

Das Mädchen nahm alle Kraft zusammen, eilte 
butzi'chnell auf den Rock zu, raffte ihn auf, huschte 
wieder zurück, ihre Beute Miß Abigail zu Füßen 
legend, lvie etwa ein Hund den apportirten Ball, ihre 
Herrin fragend ansehend.

Diese nahm davon keine Noth, richteie dagegen an 
den Mann in Hemdsärmeln die Frage: „Ist das 
Ihre einzige Waffe?"

„Ja, Mad'm", antwortete dieser. „Ich wieder­
hole, ich denke nicht daran, Ihnen wehe zu thun. 
Ich weiß stets, mit wem ich es zu thun habe, ser's 
Herr oder Dame. Wenn Sie jetzt nur die Gewogen- 
h?it haben wollten, den „Bull-Dog" an sich zu nehmen. 

Ter moderne New - Yorker 
Einbrecher.

Studie nach dem Englischen 
von Robert Thiem (New-York).

(Schluß.)
„Lucinda," sagte das Fräulein, „zünde 

Gas an!"
„Aber" — zögerte das Mädchen.
„Du sollst Licht machen, sage ich!"
Lucmda schüttelte den Kopf, zündete aber das Gas 

an, und Fraulcin Abigail schloß den Schieber ihrer 
nun uberfluffigen Laterne, indem sie zu Lucinda 
sagte:

„Gestatte, Dich mit diesem Herrn bekannt zu 
machen. — Er ist ein Räuber, ein Einbrecher "

„O!" kreischte das Mädchen.
„Sei nicht kindisch", schalt die Gebieterin, „sondern 

höre. Er hat einen Revolver in der rechten Rock­
tasche."

„Bitte schön, könnte ich Ihnen den Revolver nicht 
überreichen? Meine Arme werden steif---------" bat
jetzt der Räuber.

„Ruhe gehalten!" commandirte d'e Lady. „Das 
wird sich finden. — Wie gesagt, Lucinda, er hab einen 
Revolver bei sich, den wir haben müssen. Tu gehst 
jetzt hinüber zu ihm und holst den Revolver aus 
seiner Tasche heraus. — Rührt er nur einen Finger, 
so ist er ein todter Mann."

„Miß Abigail," bat jetzt das Mädchen, „ich bin ja 
erbotig, alles 'Mögliche für Sie zu thun, aber nur 
das nicht! Ich trau' mich nicht. — Ich kann nicht. 
— Wirklich und wahrhaftig nicht."

„Du bist doch zu nichts zu gebrauchen," antwortete 
ihre Herrm ärgerlich. „Wir können den Herrn doch 
nicht die ganze Nacht hier behalten! Wie wär's, wenn 
Du meinen Revolver nähmst, während ich den Mann 
entwaffne?"

„Würden Sie mir einen Vorschlag zur Güte er­
lauben?" fiel jetzt der Räuber ein. 

SiefeB Blatt (früher Ä* bei
pro Du«tal Mt..™ augro. Zeitungen vermittelt bte Expedition dieser Zeitung.
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und ich dar! mir daher wohl dte Frethrtt n-hmctt, 

mich zu setzen." ,r ,cNoch ehe Miß Ab'gail sich von ibrem Erstaunen 
erholen konnte, hatte er schon einen ergviff-.ti 

und ließ sich darauf nieder. o . k, o„„Wollen Sie nicht auch Platz nebtt-en Luc.udchen ? 
sagte der Räuber, als ob -r zur ForniUe gehorte. — 
Miß Abigail rausperte sich, ^er Lucmda fitzte sich 
gefügig auf den Rand dcs Bete h H- «. .

cxA hatie einmal einen Parmer, erzählte der 
Räuber^ ist; ganz gemüthlich; „dieser dumme Kerl 
mußte ins Vs bciben - Wn Sie - weil er 
nicht mit Ladies umzugehen wußte. Bei einem ge= 

nächtlichen Besuch wurden wir von 
Ä «stZ'ik?°I°b -In- Pistole
und We wie Sie, gnädiges Fraulein, große Ent- 
fMossenbeit. Anstatt nun die Hände hoch zu halten, 

hit- Dame verlangte — allerdings in Ausdrücken 
nfh ßani so nett, nie die Ihrigen, Mad'm — ver­
suchte er seine P'stole zu ziehen. Natürlich „röthete" 

" ^Röchete ihn?" fragte Miß Abigail.

^Ja, Mad'm, durch die Lunge. Ich brächte ihn 
bei Seite, während die Last) in Ohnmacht gefallen 
war. Er hat sich aber nie lvicder ganz erholt. Er 
versuchte cs als Gärtner oder dergleichen; schließlich ist 
er ab.r daran gestorben."

„Aber" — fiel Miß Abigail ein.
„B tte, einen Augenblick, und ich werde mich 

empfehlen. Sehen Sie, mein armer Kamerad war 
ein elender Pfuscher, hatte nicht Erziehung genug, 
um einer Dame gegenüber die Geistesgegenwart nicht 
zu verlieren. W.e elegant dageg n habe ich mich heut 
benommen! Verstehe eben meine Kunst. Hat man 
schon das Pech, von einer Dame aufs Korn ge- 
nsmlueri zu werden —"

„Mein Hcrr!" —
„Verzeihung, Mad'm, auf das Korn der Pistole, 

meint ich — Nun, dann, in drei T............. ... Namen,
„die Hände hoch"; natürlich, mit dem größten Ver­
gnügn.! Sie hält Dich für einen Feigling? Laß sie 
dabei. — Tbu Alles, was sie verlangt, bis sie o 
kühl u:d nett ist, wie Sie, Mad'm. Eine Dame, so 
weit gebracht, schießt nicht mehr auf etwas Lebendiges; 
nicht ‘ auf einen Hund, geschweige denn out einen 
Mann, und wäre er zehn Mal ein professioneller 

auch das anarchistische Verbrechen, zu unterdrücken, 
stu diesem Behufe ist ihm seine Macht verliehen. 
Er soll überwachen, vorbeugen, strafen und nöthlgen- 
salls mit aller Strenge strafen. Aber die Stärke ist 
nicht die einzige Aniorderung, die wir an den Staat 
stellen; wir verlangen von ihm auch Weisheit, Ge­
rechtigkeit, Mäßigung. Die weise Mäßigung, die 
Sophrosyne, haben die vllten für die höchste aller 
Tugenden gehalten. Das sicherste Mittel, dem 
Anarchismus in die Hände zu arbeiten, wäre es, wenn 
in Tausenden von Husten die Achtung vor dem Staate 
geschmälert würde, und oteje Achtung müßte Schaden 
leiden, wenn der ötaat in seinen gesetzgeberischen 
Maßregeln die Weisheit und die Gerechtigkeit außer 
Augen setzte.

Die Grenze zu ziehen zwischen dem, was der 
Staat unter allen Umstanden unterdrücken, und dem, 
was er gestatten mu», M zuweilen außerordentlich 
schwer. Die Grenzlinie zivstchen thörichten Meinungen 
und Aufforderungen zu strafbaren Handlungen ist 
nicht immer mit Sicherheit zu erkennen. An dem 
Sozialistengesetz haben mir das Beispiel eines schweren 
Mißgriffs vor uns, den die Gesetzgebung begangen 
hat, und vor der Wiederholung solcher M-ßgr.ffe 
müssen wir uns unter allen Umstanden hüten. Die 
Anschauung, daß man den ^iveral.smns selbst bekämpfen 
muß, um dem Anarchismus zu Leibe zu gehen, ist ein 
Gipfel der Verkehrtheit, und da st solche Anschauungen 
ausgesprochen und ® JelLünL Wiederholt werden 
können, mahnt zur höchsten Vorsicht.

Politische Tagesschau.
etbinn, 10. August.

Die Beseitigung des gleichen Erbrechts der 
Kinder von Grundbesitzern wird bekanntlich tion dem 
Ministerium geplant, derart, daß in Ermangelung 
eines. Testaments der Erstgeborene in der Nachfolge 
des Grundbesitzes vor den längeren Geschwistern er­
heblich begünstigt werden soll, nun nach
der „Köln. Volksztg." sämmtliche Landgerichte und 
Amtsgerichte aufgefordert wordeist zur Gewinnung 
einer ausre'chenden Grundlage sur die Beurtheilung 
der Denkweise, inwieweit die vorkommcnden Beerbungs- 
arfen sowohl hinsichtlich ihrer Form wie hinsichtlich 
ihres Inhalts mit dem geltenden Jnteitat-Erdrecht 
übereinstimmen oder von demselben abweichen. Ins­
besondere soll klargestellt werden, inw.eweit von der 
bestehenden Versüaungssreiheit bei der Vererbung zu 
Gunsten einzelner Erben Gebrauch gemacht wird.

Fürst Bismarck und Hrrw Piudter. Die 
„Nordd. Aüg. Ztg." erklärt hinsichtlich des auch von 
uns reproduzirten Berichts des New-Borker „Sun", 
daß derselbe zu erheblichen Zweifeln an der Korrekt­
heit der Wiedergabe der Unterredung, bte zwischen 
dem Fürsten Bismarck und Herrn Piudter stattgesun- 
den haben soll, berechtige. In noch wahrender Ab- 
wffenheit des Herrn Pindter könne Posttives darüber 
noch nicht fest gestellt werden. ___

Der Anarchismus.
. 5*n J.e^ beweglicher Weise setzt die anonyme Flug­
schrift, die wir gestern schon erwähnten, auseinander, 

der Anarchismus nichts anderes sei als die noth­
wendige Folge des Liberalismus, und wenn wir nicht 
wollten, daß der Anarchismus die Gesellschaft ganz 
und gar zur Grunde richte, so müßten wir dem 
Liberalismus ein Ende machen. Es ist hier der Ge­
danke weiter ausgesponnen, dem der Fürst Bismarck 
einmal mit den Worten Ausdruck gab, die Fortschritts­
partei sei die Vorfrucht der Sozialdeniokratie. Alle 
solche Aussührungen sollen dem Bestreben Vorschub 
leisten, durch übermäßige Strenge der Strafgesetze, 
durch Ausdehnung der Polizeiwillkür den Anarchismus 
zu ersticken, und ein solches Bestreben halten wir 
reichlich für ebenso gefährlich wie den Anarchismus 
^lfc<go lange die Welt steht, sind die Anschauungen 

über den Staat und die staatlichen Einrichtungen 
selbst in beständigem Flusse gewesen; die Fähigkeit sich 
zu entwickeln ist es, die den Menschen zum Menschen 
und die menschliche Gesellschaft zur menschlichen Ge­
sellschaft macht. Die Namen „konservativ" und 
„liberal" sind ziemlich späten Ursprungs, aber die 
Sache selbst ist von jeher dagewesen. Immer hat es 
Parteien gegeben, die ihr Bestreben darauf richteten, 
°tC bestehenden Zustände zu erhalten und die den 
Untergang der bürgerlichen Ordnung prophezeiten, 
wenn man aus dieser bestehenden Ordnung auch nur 
das kleinste Steinchen hrrausnehme; immer haben 
ihnen Parteien gegenübergestanden, die die Mängel 
der bestehenden Zustände lebhaft empfanden und daher 
auf ihre Abänderung hindrängten. Immer haben 
beiden Parteien besonnene Männer angehöct, die mit 
Maß erhalten und mit Maß andern wollten, und 
immer haben den besonnenen Männern Gruppen 
gegenüber gestanden, die zu Ungeheuerlichkeiten und 
Freveln gedrängt haben.

Wer im Ernste glaubt, der Liberalismus lasse sich 
jemals wieder an3 der Welt schaff n, der könnte sich 
nicht damit begnügen, alle Folgen der französischen 
Revolution wieder aus der Welt zu schaffen, sondern 
er müßte dazu übergehen, auch die Reformation, die 
Entdeckung Amerikas und die Erfindung der Buch- 
druckerkunst ungeschehen zu machen, denn alle diese 
Ereignisse haben liberalen Anschauungen Vorschub ge­
leistet. Das Christenthum selbst ist drei Jahrhunderte 
lang als eine revolutionäre Erscheinung von den da­
maligen Machthabern verfolgt und beschuldigt worden, 
Atheismus zu dienen, weil ts an dem herrschender 
Gottesglauben rüttelte.

Auch der Anarchismus ist nur ein neuer Name, 
ruckst eine neue Sache. Catilina war ein Anarchist; 
ble Urh ber der Jacquerie, des deutschen Bauern­
krieges, die Wiedertäufer in Münster, Baboeuf sind 
Anarchisten gewesen. Wie wäre es wohl möglich ge­
wesen, den Anarchismus mit einem Namen zu be­
zeichnen, der einer todten Sprache entlehnt ist, wenn

3 Gebändigte Jugend giebt starke Männer, B 
® ^ugcndfrcchheit läuft in knechtisches Alter aus. G 

________ Th. Mertens. A

Elbing, Freitag



Tiegenhof, 12. August. Gelegentlich einer unweit 
deS Bahnhofes auf dem Viehmarkt stattgefundenen 
Akrobaten'Vorstellung schoß gestern Abend der Arbeiter 
Juhlke aus einem Revolver zwei Schüsse in den dichten 
Menschenhaufen; glücklicher Weise wurde Niemand 
verletzt. Ehe das Publikum zur Besinnung kam, war 
der Patron fort; als man ihn verfolgte, feuerte er 
einen dritten Schuß anf seine Verfolger ab, ohne fi- 
doch zu treffen und lief dann in seine Behausung, von 
i 
wurde. Die Volksmenge machte Miene, den Attentäter 
zu lynchen, und die Polizei hatte deshalb große Mühe, 
ihn zu schützen. Anlaß zu dem Schußattentat soll 
Rache gegen einen Dritten gegeben haben.

V. Marienwerder, 15. August. Dem Dienst­
mädchen Wilhelmine Pecht, das bei dem Rentier 
Sawatzki in Siuhm vierzig Jahre lang treu gedient 
hat, ist vom Landrath von Schmeling das ihr von der 
Kaiserin verliehene goldene Verdienstkreuz für vierzig­
jährige treue Dienstzeit bei ihrem jetzigen Herrn über­
reicht worden. Wilhelmine Pecht, die bereits siebenzig 
Jahre alt ist, besorgt noch ganz allein die Wirthschaft 
des Rentiers Sawatzki.

[R] Zempelburg, 15. August. Kolossale Preise 
werden gegenwärtig in der Umgegend für Rindvieh 
gezahlt. Gute Milchkühe erzielen einen Preis bis 
300 Mk. Für einjährige Rinder und Färsen, die 
etwas angemästet sind, giebt man 150 Mk. und darüber. 
Händler aus allen umliegenden Srädten jagen um die 
Wette die Ortschaften ab, um möglichst viel Rindvieh 
aufzukaufen.

Kttlmsee, 13. August. Vorgestern wurde dar 
Ujährtge Kind des Arbeiters Lesinski zu Konczewitz 
von dem Gespann eines Eigenthümers so unglücklich 
überfahren, daß es alsbald todt war. Die Schuld 
an dem Unglücksfall trägt der Besitzer, da das Kind 
sich dicht vor der Hausthüre befand, als die Pferde 
einem Schulknaben, der auf dem Felde im Auftrage 
des Besitzers pflügte, wegliefen und gegen das Haus 
rannten. Ein ähnlicher Ünglücksfall ist bereits früher 
geschehen, trotzdem hat es der Besitzer nicht sür ge­
fährlich gehalten, seine Pferde einem Schulknaben 
weiter anzuvertrauen.

S Mehrungen, 15. August. Bei dem in Pinnau 
am oberländischen Kanal verstorbenen Schiffer Schäd­
lich ist asiatische Cholera sestgestellt werden. Sämmt­
liche im Gebiet des oberländischen Kanals liegenden 
Gewässer sind für verseucht erklärt, und ist angeordnet, 
daß das Wasser aus den gedachten Gewässern nur in 
gekochtem Zustande zum Trinken und Waschen ver­
wendet werden darf. — Zu beigeordneten Mitgliedern 
deS Schätzungsausschusses zur Ergänzungssteuer sind 
seitens des Kreisausschuffes die Herrn Bürgermeister

m» 17-ch l-K Frag" I jgi ©teaoertretern W H-rren @u»
hn--~- Colan^London (englisch sprechend), giebt Weidmann-Döhcingshoff und Besitzer 'Scharlach.WeinS-

rikanische und australische entwendet. Einzelne Stücke 
hatten einen Werth von hundert Mark. Geschädigt 
ist die Briefmarkenhändlerin Margarethe Siebert, deren 
Laden in der Potsdamerstraße 18 belegen ist. Die 
Beute besteht aus einem blauen Universalaldum sür 6000 
Mk., einem zweiten sür 4000 Mk., zwei Lagerbüchern 
über 2500 Mk., einem solchen mit Einsteckalbum sür 
6000 Mk., zehn Tausch- und Auswahlbüchern für 
2000 Mk., drei blauen Tauschheften für 3000 Mk. 
und aus verschiedenen Musterbüchern. Die Geschädigte 
setzte auf Ermittelung des Thäters 200 Mk. Be­
lohnung aus. Unter den entwendeten Briefmarken 
befinden sich sehr werthvolle alte Postwerthzeichen der 
deutschen Einzelstaaten, wie Preußen, Hannover, 
Mecklenburg, Oldenburg rc. Die Kriminalpolizei hat 
sofort, um die Verwerthung der Waare innerhalb 
Deutschlands unmöglich zu machen, durch telegraphische 
Meldung sämmtliche Markenhändler vor Ankauf ge­
warnt. Gemuthmaßt wird übrigens, daß der Einbruch 
von ausländischen Markendieben begangen worden ist.

Nachrichten aus den Provinzen.
Tiegenhof, 12. August. Gelegentlich einer unweit 

deS Bahnhofes auf dem Viehmarkt stattgefundenen 
Akrobaten-Vorstellung schoß gestern Abend der Arbeiter 
Juhlke aus einem Revolver zwei Schüsse in den dichten 
Menschenhaufen; glücklicher Weise wurde Niemand 
verletzt. Ehe das Publikum zur Besinnung kam, war 
der Patron fort; als man ihn verfolgte, feuerte er 
einen dritten Schuß anf seine Verfolger ab, ohne fi- 
doch zu treffen und lief dann in seine Behausung, von 
wo er später abgeholt und in Sicherheit gebracht 
wurde. Die Volksmenge machte Miene, den Attentäter 
zu lynchen, und die Polizei hatte deshalb große Mühe,

Rache gegen einen Dritten gegeben haben.
V. Marienwerder, 15. August. Dem Dienst­

mädchen Wilhelmine Pecht, das bei dem Rentier 
Sawatzki in Siuhm vierzig Jahre lang treu gedient 
hat, ist vom Landrath von Schmeling das ihr von der 
Kaiserin verliehene goldene Verdienstkreuz für vierzig­
jährige treue Dienstzeit bei ihrem jetzigen Herrn über­
reicht worden. Wilhelmine Pecht, die bereits siebenzig 
Jahre alt ist, besorgt noch ganz allein die Wirthschaft 
des Rentiers Sawatzki.

[R] Zempelburg, 15. August. Kolossale Preise 
werden gegenwärtig in der Umgegend sür Rindvieh 
gezahlt. Gute Milchkühe erzielen einen Preis bis 
300 Mk. Für einjährige Rinder und Färsen, die 
etwas angemästet sind, giebt man 150 Mk. und darüber. 
Händler aus allen umliegenden Srädten jagen um die 
Wette die Ortschaften ab, um möglichst viel Rindvieh 
aufzukaufen.

Kttlmsee, 13. August. Vorgestern wurde dar 
Ujährtge Kind des Arbeiters Lesinski zu Konczewitz 
von dem Gespann eines Eigenthümers so unglücklich 
überfahren, daß es alsbald todt war. Die Schuld 
an dem Unglücksfall trägt der Besitzer, da das Kind 
sich dicht vor der Hausthüre befand, als die Pferde 
einem Schulkaaben, der auf dem Felde im Auftrage 
des Besitzers pflügte, wegliefen und gegen das Haus 
rannten. Ein ähnlicher Ünglücksfall ist bereits^ früher 

jährlich gehalten,' seine Pferde einem Schulknaben

S Mehrungen, 15. August. Bei dem in Pinnau 
am oberländischen Kanal verstorbenen Schiffer Schäd­
lich ist asiatische Cholera sestgestellt werden. Sämmt­
liche im Gebiet des oberländischen Kanals liegenden 
Gewässer sind für verseucht erklärt, und ist angeordnet, 
daß das Wasser aus den gedachten Gewässern nur in 
gekochtem Zustande zum Trinken und Waschen ver­
wendet werden darf. — Zu beigeordneten Mitgliedern 
deS Schätzungsausschusses zur Ergänzungssteuer^ sind 

LublewSki-Saalfeld und "Rittergutsbesitzer v. Graeve- 

Unter großer Theilnahme der Behörden fand heute 
die Beerdigung des Predigers Theodor Hoßbach statt.

— Anknüpfend an die Affäre des angeblichen 
Anarchisten Schewe, der bet seiner Verfolgung zwei 
Schutzleute mit dem Revolver verwundete, schreibt die 
„Post": Es könnte die bet unS übliche Taktik des 
ruhigen Gewährenlassens der anarchistischen Propa­
ganda umso größere Gefahren bergen, als die Mög­
lichkeit nicht ausgeschlossen ist, daß zahlreiche Anar­
chisten, denen der Baden in Folge der Ausnahmegesetze 
in der Schweiz, Italien, Frankreich rc. zu heiß ge­
worden, nach Deutschland wenden könnten.

— Der Reichskanzler hat dem Bunde der Land­
wirthe mitgetheilt, daß er bereit sei, das Ansuchen des 
Bundesvorstandes, Volks- und landwirthschastliche 
Sachverständige dem kaiserl. Botschafter im Auslande 
beizugeben, zu erfüllen und daß im Entwurf des 
nächsten Reichshaushaltsetats ein erforderlicher Betrag 
eingestellt werden soll.

* Pose», 15. August. Amtlich wird konstatirt, 
daß in dem Kreise Kolmar, und zwar in Samotschin 
und in Usch Erkrankungen an asiatischer Cholera vor­
gekommen sind. Zwei der Erkrankten sind bereits 
gestorben.

* Kassel, 15. August. Die 23. Hauptversammlung 
deS deutschen Apothekervereins ist heute Vormittag 
durch Froelich-Berlin eröffnet worden. Zunächst fanden 
Begrüßungen durch die Staatsbehörde und die städti­
schen Körperschaften statt. Alsdann wurde beschlossen, 
die Maturitätsprüfung als eine weitere Vorbildung 
zum Apothekerstand zu fordern. ES waren ca. 500 
Theilnehmer anwesend.

__ Frankreich. ,ri
Parts, 15. August. Wie die Blätter melden, ist 

Scharsrichter Deibler letzte Nacht mit der Guillotine 
nach Lyon abgereist, wo wahrscheinlich morgen — 
Donnerstag - früh die Hinrichtung Caserio's statt- 
finden wird. — Die Nachricht, daß die Mutter Caserio s 

lJ,uc * Seine eingetroffen sei, um bei Frau 
Cafimir Pörier und bei Frau Carnot die Befür­
wortung eines Gnadengesuches sür den Präsidenten- 
mbrder zu erbitten, bestätigt sich nicht. — Caserio 
r-igt sich rm Gefängniß vollständig gleichgültig gegen 
sein Schicksal er verbringt die meiste Zeit mit dem 
Lesen Don Quixotes. — Das Amtsblatt veröffentlicht 
m zur Neuwahl eines Abgeordneten im
Arrondissement Nogent an Stelle deS jetzigen Präsidenten 
Cafimir Psrier.

_ Schweiz. -
JSW», 14. In der Nachmitkagssitzung des Kon- 

«n Thierschutzveretne sagte Schulz-Hamburg: 
as» ^"rssch gehorche dem Gefühl und dem Verstände, 

sei dem Verstände untergeordnet. Redner 
miui/n?6 Uebertreibungen im Kampfe gegen die 
Vivisektion. Der Kongreß habe keine andere Aufgabe, 

Fegen die Mißbräuche einen Beschluß zu fassen- 
^E-Leipzig verurtheilt eine Wissenschaft, die solche 
Mittel braucht. Widmann-Köln meint, die Aufgabe 
des Kongresses sei, nicht die Vivisektion abzuschaffen, 
sondern gegen die Mißbräuche derselben Stellung zu 
nehmen. Beringer - Berlin: Man solle das Volk, 
namentlich die Jugend, sittlich erziehen, denn in 
Tausenden von Dörfern läuft die Jugend, um zu 
sehen, wie nicht betäubte Schafe und Schweine stunden- 

dem Tode ringen. Duval- Marseille vertheidigt die 
Vivisektion, durch welche die Wissenschaft große Fort­
schritte gemacht habe, und schließt sich dem Antrag 
an, einfach die Mißbräuche zu unterdrücken. Damann 
& iu Hannover), äußert sich in gleichem Sinne. 
Heute, wo gewisse Krankheiten zahlreiche Opfer for­
dern solle man nicht dem Arzte eine Waffe aus der 
Hand nehmen und die Menschlichkeit mit der Mensch­
heit verwechseln. Er protestirt gegen die Ueber­
treibungen. Wichmann (Arzt in Lübeck) redet gleich­
falls zu Gunsten der Vivesektion. Gemeiner (Benn- 
dorf in Sachsen) will mäßig Vorgehen, Hand in Hand 

haben. Uvimic» unuun v.. ..,m, 
Auskunft über^die"" engUs'chen Gesetze betreffend 
die Thierquälerei und die Vivesektion. sie hätten 
U", wesentliches Resultat gehabt. Er ist der 
Meinung, man solle vorsichtig vorgehen. «bt Raemy- 
Freiburg (Schweiz) spricht gegen unnütze und frivole 
Experimente. Man solle mäßig in seinen Forderungen 
Vorgehen. Dann nahmen noch drei Redner das 
Wort. Prälat Landsteiner (Referent) me nt, seine 
Grundidee, Krieg gegen die Mißbrauche, sei nicht be- 
kampst worden. Hierauf wurde die Diskussion ge- 
chlossen. Der Kongreß spricht sich mit großer Mehr­

heit gegen die Mißbrauche aus. — Berichtigend sei 
erwähnt, daß der Delegirte Ohlsen-Rom gestern sagte, 
man könne der jetzigen italienischen Regierung keinen 
Borwurf machen. Sie habe bereitwillig in dem neuen 
Jagdgesetz Maßnahmen zum Schutz nützlich r Vögel 
vorgesehen.

Aus aller Welt.
Das Werk von Uebelthäter» war zweifellos 

das bereits gemeldete Eisenbahnunglück auf der Union- 
Pacific-Bahn bei Lincoln in Nebraska. Die Brücke 
geht dort 40 Fuß hoch über den Abgrund. Die Ver­
brecher hatten eine Schiene ausgehoben, damit der 
Zug aus der Brücke entgleisen mußte. Der Zug hatte 
außer der Maschine nur zwei Wagen. Der Kessel 
der Locomotive explodirte und die Wagen und die 
Brücke geriethen in Brand. Die fünfzehn Fahrgäste 
des Pullmannsichen Schlafwagens wurden gerettet 
Alle abec waren verletzt. Der Locomotivsührer und 
der Heizer verbrannten unter der Locomotive. Im 
Rauchwagen fand Jeder sofort seinen Tod oder er 
wurde langsam versengt. Im Ganzen sind etwa 12 
Personen ums Leben gekommen.

In einem Postamte Südlondons fand eine 
heftige Explosion statt, durch welche dasselbe theilweise 
zerstört wurde. Es wird vermuthet, daß ein zur 
Versendung cingelicfertes Packet eine Bombe enthalten 
hat' Bomdentheile sollen bereits gesunden sein. Doch 
ist die Ursache der Explosion noch nicht mit Bestimmt­
heit aufgeklärt worden, umsomehr, als der Thatort 
von der Polizei abgesperrt ist und diese jede Auskunft 
verweigert. Soweit bis letzt sestgestellt werden konnte, 
ist Niemand verletzt worden.

Das im Bau begriffene Pala»s der Handels­
bank in der ungarischen Comitatstadt Szatmac.ist am 
Dienstag Nachmittag eingesturzt. Un^er den Trümmern 
wurden 16 Arbeiter begraben, von welchen bis zum 
Abend nur fünf schwer verwundet und einer todt 
herausbesördert werden konnte.

Groher Briefmarkeudiebstahl. Fachkundigen 
Einbrechern in Berlin sind in der Nacht zum Sonn­
abend Briefmarken im Werthe von 24,700 Mk. in 
die Hände gefallen. Die Verbrecher haben unter dem 
Vorgefundenen Bestände mit Kennerblick eine sorg­
fältige Auslese gehalten und besonders altdeutsche 
Marken, Vereinigte Staaten (Kolumbus), nach Wasser­
zeichen geordnete britische Kolonien, insbesondere af-

Drüsen, die wir unter dem Namen der Speicheldrüsen 
kennen. Von diesen ist die größte die Ohrspeicheldrüse, 
welche vor und unter dem Ohre, in dem Winkel 
zwischen Unterkiefer und Schläfebein gelegen, einen 
großen Theil ihrer Substanz nach vorne vor das Ohr 
hinschiebt. Entzündet sich diese Drüse, so sprechen wir 
von einem Ziegenpeter oder Mumps, im Volksmunde 
auch wohl von einem Bauernwetzel.

Diese Krankheit tritt entweder als selbständige an­
steckende, oder als Begleiterin anderer schwerer Er­
krankungen auf. Auffallend vor Allem ist es, daß sie, 
wie zahlreiche andere Krankheitssormen — wir brauchen 
nur an Masern, Scharlach und Diphtheritis zu denken 
— vereinzelt sehr selten anzutreffen ist, sondern fast 
n“F «■ weitverbreiteten Epidemien, wenn diese auch 
nicht so haung sind, wie bei den ebeuerwähnten In­
fektionskrankheiten.

?b^,EEÜbopeter ist vornehmlich eine Krankheit 
des kindlichen und jugendlichen Alters, Säuglinge und 
Greise verschont er aufiallenderweise, das männliche 
Geschlecht wird von ihm am meisten befallen. Er hat 
auch das mit vielen anderen ansteckenden Krankheiten 
gemein, daß ein einmaliges Uederstehen desselben vor 
einer zweiten Erkrankung schützt, daß also das be­
treffende Individuum nach der Krankheit gegen das 
Gift derselben, wie man es nennt, immun wird. Was 
das nun für Giftstoffe sind, welchen der Ziegenpeter 
seinen Ursprung verdankt, wissen wir bis heute weht, 
können aber auch hier aus der epidemischen AuS- 
breitnngsart und den sonstigen charakteristischen Merk­
malen auf kleinste Lebewesen, sogenannte Mikroor­
ganismen, als Krankheitserreger schließen.

Sehen Wir uns einmal solch einen Kranken an!
Nach wenigen Tagen allgemeinen Unbehagens mit 

leichten Fiebererschetnungen, oft auch im besten Wohl­
sein, macht sich vor dem Ohre und unter dem Ohr­
läppchen eine anfangs geringe Geschwulst bemerkbar, 
die schon in allernächster Zeit an Umfang zunimmt^ 
daß das Ohrläppchen durch sie förmlich in die Höhe 
gehoben wird. Dabei schwillt die betreffende Wange 
beträchtlich an, und der Kranke erhält dadurch, daß 
das ganze Gesicht wie schief erscheint, ein geradezu 
komisches Aussehen, das zu dem Spitznamen „Ziegen- 
pcter oder Bauernwetzel" geführt hat. Die Haut über 
den Geschwulst ist glänzend und gespannt, letztere selbst 
fühlt sich teigig an, ihre Berührung ist sehr schmerz­
haft. Der Kranke kann sich dabei oft sehr elend 
fühlen, seine Körperwärme ist stets erhöht, Kauen, 
Schlucken, Sprechen sind stark erschwert. Die Er­
nährung liegt meist darnieder, denn an Nahrungsauf­
nahme ist wegen der spannenden Schmerzen kaum zu 
denken.

Die Krankheit pflegt gutartig zu verlaufen, die Ge­
schwulst geht meist in 1—2 Wochen völlig zurück. 
Dennoch fordert die Nähe des Gehörorgans zu Vor­
sicht und Sorgfalt auf, denn auch der Uebergang in 
Eiterung ist bet solchen Geschwülsten schon beobachtet 
worden.

Eine besondere Behandlung ist meist nicht nöthig, 
nur ist es rathsam, die Kranken in Bette zu halten 
und die Geschwulst bis zu ihrem Nachlassen mit be- 
fetteter Watte zu bedecken. Dr. Ernani.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 16. August.

* Muthmatzliche Witterung sür Sonnabend, 
den 18. 'August: Veränderlich, wolkig mit Sonnen­
schein, angenehme Temperatur, meist trocken.

Zum Kaisermanöver. An dem bevorstehendeu 
Kasiermanöver wird auch ein Detachement der Luft- 
schiffer-Abtheilung Theil nehmen. Die Fortschaffung 
der Gasbehälter soll auf Privatsuhrwerken erfolgen. 
In Elbing werden dem Vernehmen nach nur öer 
Chef des großen Generalstabes und der commandirende 
General des 17. Armeecorps während des Manövers 
Quartier nehmen. Mit Rücksicht auf die Gesundheiis- 
Verhältnisse während der diesjährigen Kaisermanöver 
werden, wie aus gut unterrichteten militärischen 
Kreisen verlautet, für besonders schwere und plötzlich 
etnlretende Erkrankungen, durch welche eine Rücksend­
ung der erkrankten Soldaten mit der Eisenbahn aus­
geschlossen ist, besondere Lazaretheinrichtungen ge­
schaffen werden. Es werden also Lazaretheinrichtungen 
mit etwa 12 Betten sür einen gewissen Raum einge­
richtet werden. Auf nahe Verbindung mit der Eisen­
bahn wird besonders Werth gelegt werden, da hierbei 
die spätere Uebersührung der Kranken tu das Garni- 
sonlazareth etc. in Betracht kommt. Bei der Aus­
wahl der Ortschaften soll darauf gesehen werden, daß 
ein Arzt dort ansässig ist, welcher nach den Manövern 
die Behandlung noch zu verbleibender Kranker über­
nehmen kann.

** Spalierbildung. Bekanntlich sollen zu der 
Spalierdildung anläßlich des Kaiserbesuchcs auch die 
Schüler und Schülerinnen unserer Schulen Ver­
wendung finden. Es wird also unserer Schuljugend 
die Möglichkeit genommen, dem für unsere Stadt gc- 
wiß höchst seltenen militärischen Schauspiele einer 
Katsetparade beiwohnen zu können. — In den letzten 
Jahren haben aber bei sämmtlichen Kaisermanövern 
auf Anordnung Sr. Majestät die Schüler der benach­
barten Gemeinden einen oder einige freie Tage er- 
halten, damit die Jungen Gelegenheit hatten, dem 
interessanten militärischen Schauspiele beiwohnen zu 
können. Wahrscheinlich wird auch in diesem Jahre 
Se. Majestät von der bisherigen Gepflogenheit nicht 
avweichen, sondern auch bei uns in Elbing anordnen, 
daß d e Schuljungen frei bekommen, um nach dem 
Manöver- bezw. Paradefelde htnausmarschiren zu 
können.

Das Armiren während der Festungsübung bei 
Thorn wird in möglichst kriegsmäßiger Welse statt- 
finden und dabei wird als leitender Gedanke in der 
Ausbildungsthätigkeit fistgehalten werden, daß es sich 
nicht um eine eigentliche taktische Truppenübung 
handelt. Die erreichbare größte Gründlichkeit in der 
Durchbildung der unteren Chargen zur Gewinnung 
von Umsicht und Verständniß sür die Aufgaben ihres 
Kriegsdienstes soll besonders anzustreben sein. Bet 
der Schießthätigkeit wird es sich um Uebung in der 
Fcuerlettung sür größere Artilleriestellungen im 
Ganzen und Einzelnen, im Einzelnen ferner ihn bit 
Lö.ung Von Schirßaufgaben vermitt.lst der Durch­
führung von Schießpiänen Hände n, ^«bem 
um die sehr wichtige Uebung im Betriebe 
eines den Umständen entsprechend einheitlich 
und gut eingerichteten Beobachtungsdieusles im 
Großen und Kleinen, behufs emes zweckmäßigen Ein- 
greiiens dieses Dienstes in die auf ihn angewiesene 
Feuerleltung. Bet dem Bau der Armirung und der 
sonstigen Einrichtung des Geschützstandes wird großer 
Werth auf ein sachgemäßes Disponiren der Komman­
deure gelegt sowie darauf, welche Arbeiten, wo, wann, 
wie und von wem sie auszuführen sind und wie deren 
Ausführung in eine zweckmäßig.' Wechselwirkung mit

Räuber, wie ich es bin. Jede amerikanische Lady ha 
Respect vor Jemand, der fein Geschäft anständig e- 
treibt, welcher Art es immer sein möge. Auch Sie, 
Mad'm, denken nicht daran, dessen bin ich sicher, einen 
Mann zu schädigen, der sich in Ausübung seines 
schweren Berufs so vornehm gegen Sie benommen, so 
eoulant; und eS bleibt mir nur übrig, Ihnen schönstens 
gute Nacht zu wünschen.- ,

Der Einbrecher erhob sich jetzt, und leichten 
Schrittes bewegte er sich den beiden Frauen entgegen. 
Unwillkürlich griff MtßAbigail noch einmal nach dem 
Revolver in ihrem Schooße. Als ihr genialer Be­
sucher dafür aber nur ein Lächeln hatte und, die 
Schritte mäßigend, sich tief vor Miß Abigail ver­
beugte, ließ sie, im Herzen bereits völlig entwaffnet, 
die Pistole wieder sinken. —

Freundlich nickend, unter wiederholten Verbeugungen, 
gewann der Räuber einen Abgang, um den thu der 
routinirteste Schauspieler beneiden durste. Die Frauen 
hörten, wie er gemächlich die Treppe hinunter ging 
und schließlich beim Verlassen des HauseS die Thür 
anständig, sanft hinter sich zumachte, etwa wie ein 
Doctor, der vom nächtlichen Besuch eines schwer Er­
krankten kommt. Dann war alles still.

Die beiden Verlassenen schauten sich eine Weil- 
sprachlos an. Dann fuhr Luclnda plötzlich in die 
Höhe:

„Jst's möglich? Er hat seinen Revolver ver­
gessen !"

»Dumme Gans! — Warum hast Du vorhin nicht 
mehr Witz gezeigt?" bemerkte ihre Gebieterin.

„Mein Gott, was sollte ich denn thun?" ant­
wortete das Mädchen und fing an zu meinen.

„Na, na!" beruhigte Miß Abigail; „bin ja froh, 
daß er fort ist. — Was in aller Welt hätte ich nur 
mit ihm beginnen sollen? — Der Gauner wußte das 
auch nur zu gut! — Und, und---------O, wer möchte
heut zu Tage noch ein Frauenzimmer sein!"

dorf gewählt worden.
Königsberg, 15. August. Bei einem Ulan des 

ostpreußifchkn Ulanen - R gimrnts Graf Dohna ist 
asiatsche Cholera sestgestellt worden. — Nach­
träglich wird bekannt, daß bet dem großen Brande, 
der im Mehlaukener Forst 700 Morgen Waldbestand 
stand vernichtete, auch drei Menschen umgekommen 

si"*GoldaP, 14. August. Ein recht saubres 

Früchtchen scheint der beim fcfcfhen Tischlermeister 
Böhuke befindliche sechzehnjährige Lehrling Kehlbacher 
werden zu wollen. Derselbe wollte am letzten Freitag 
ein Bad nehmen und entfernte sich gegen 8 Uhr 
Abends aus dem Hause seines Lehrherrn. Erst gegen 
Morgen kehrte er beim und begab sich ins Bett. 
AuS demselben brächte ihn jedoch sehr bald der 
Gendarm Schöcke aus Dubeningen, welcher ihn einem 
strengen Verhör unterwarf. Der jugendliche Bursche 
hatte sich nämlich nach dem 2| Meilen entfernten 
Kirchdorfe Dubeningken begehen, war von der Garten- 
s-ite aus in die Wohnung des dortigen Pfarrers 
Preuß gedrungett und eignete sich den Inhalt der 
Missionssammelbüchse im Betrage von 15 Mk. an. 
Bei der weiter n Ausübung des D ebstahls entfiel ihm 
ein Schlüss-.lbund und auf das dadurch verursachte 
Geräusch eilte der Prarrer herbei, welcher den Strolch 
hinter einem Schranke versteckt vorsand. Schnell 
flüchtete K. nach dem Hausflur und als er dort gar 
keinen Ausgang fand, stürzte er sich auf den Geistlichen, 
brächte ihn zu Fall und versetzte ihm mit einem Stemm, 
eisen mehrere Hiebe. Glücklicherweise sollen die Ver­
wundungen nicht gefährlich sein. Der^ zurückgebliebene 
fSut des Einbrechers führte zur Ermittelung desselben. 
Nach Ablegung eines Geständnisses wurde er dem 
Gerichtsgefängnisse zugesührt. Uebrigens hat dieser 
Bursche bereits vor einiget Zeit zwei Hirschgeweihe 
aestohlen und versilbert, sowie ein geliehenes Gewehr 
verkauft. K. ist bei seinen in Dubeniugken lebenden 
Verwandten erzogen worden und als Knabe sehr oft

Hause des Herrn Pfarrer Preuß gewesen.
Memel, 14. August. Wegen vorsätzlicher Brand­

stiftung ist der Mühienbesitzer Julius Eichberger ver­
urtheilt morden und zwar vom Schwurgericht Memel 
am 2. Juli zu 4 Jahren Zuchthaus. In der von 
ihm eingelegten Revision beschwerte er sich darüber, 
daß der Ortsvorsteher Soidat, der eine sür ihn 
günstige Aussage hätte machen können, nicht vernommen 
worden ist. Der genannte Herr war aber weder im 
Vorverfahren noch in der Hauptverhandlung als Zeuge 
vorn Angeklagten benannt worden; er war nur tm 
ErmittelungSvrrfahren einmal befragt worden. Da 
eine Beschränkung der Vertheidigung also nicht vorlag, 
so erkannte das Reichsgericht in der heutigen Sitzung 
auf Verwerfung der Revision.

Der Ziegenpeter.
Nachdruck verboten.

Zur Bereitung des Speichels, welchem bet der 
Verdauung eine wichtige Rolle zufällt, dienen drei 

Manöverseld bei Woergl und Kufstein eine Stunde 
Rast in Reichenhall. Es fand ein festlicher Empfang 
statt; die Mannschaften und Offiziere wurden sehr 
freundlich bewirthet, auch wurden Kundgebungen für 
die Zusammengehörigkeit und den Dreibund laut.

Der Dualismus zwischen dem Reichskanzler und 
Herrn Miquel und dessen Kollegen ist, wie die 
„Münch. Allg. Ztg.", bekanntlich ein Organ der 
Bismarckpartci, wissen will, in den letzten Sitzungen 
des Staatsministeriums aus dem latenten Zustande in 
ein neues Stadium getreten, aus dem ein Umschwung 
der Politik sich ergeben dürfte, mit Konsequenzen, die 
Herrn Miquel zwar nicht angenehm sein möchten, mit 
denen er sich aber, wenn auch mehr einem höheren 
Machtgebot als dem eigenen Triebe gehorchend, abzu- 
finden versuchen werde.

Deutsche in der Fremdenlegion. Aus Tanger 
wird telegraphirt: Sieben Deutsche, Fahnenflüchtige 
der Fremdenlegion in Algerien, die nach Fez gekommen 
waren, um den muhamedanischen Glauben anzunehmen, 
wurden von dem Sultan Abd ei Aziz zurückgewiesen, 
mit dem Bemerken, er brauche keinen „gefälschten 
Gläubigen". Die Deutschen wurden darauf nach 
Tanger gebracht und auf Befehl des deutschen Ge­
sandten nach Hamburg eingeschifft. Es sind noch viel 
mehr Deutsche desertirt, aber nur die erwähnten 
Sieben gelangten nach Fez, die anderen wurden auf 
dem Wege von den Mauren ermordet.

Ein neuer Konflikt zwischen dem englischen 
Oberhaus und der Regierung ist, wie ooraus- 
zusehen war, über den Gesetzententwurf zu Gunsten 
der exmittirten irischen Pächter entstanden. In Fort­
setzung der Berathung dieses vom Unterhaus ange­
nommenen Entwurfs erklärte am Dienstag im Ober­
haus der konservative Führer Lord Salisbury, die 
Opposition wünsche ebenso, wie die Regierung, die 
ausgesetzten Pächter mit Nachsicht zu behandeln, aber 
nicht unter Aufgabe der Rechte Anderer. Es sei 
Pflicht des HauseS, gefährliche Maßregeln, von denen 
es glaube, daß daS Unterhaus sie, weil eS sich tauschte, 
angenommen habe, zu bekämpfen. Diese Pflicht mußte 
erfüllt werden ohne Rücksicht darauf, ob das Ober­
haus dadurch seine Existenz verlängere oder nicht. 
Das Oberhaus verwarf denn auch nach zweitägiger 
Debatte mit 249 gegen 30 Stimmen die zweite 
Lesung der irischen Pächterbill. Dieser Beschluß wird, 
wie Lord Salisbury richtig andeutete, einen 
gewaltigen neuen Sturm gegen daS Oberhaus nl- 
fesseln. Wiederholt haben auch die leitenden liberalen 
Staatsmänner sich dahin vernehmen lassen, doch bet dr 
fortgesetzten Starrköpfigkeit der Lords gegen Beschlusse 
des Unterhauses in der irischen Frage über kurz oder 
lang die ganze Herrlichkeit des Oberhauses ein Mes 
Ende nehmen dürfte. Wie die Voss. Ztg- lneldet 
war in der letzten Rede deS Premierministers Lord 
Rosebery für die Bill eine feierliche Warnung an das 
Oberhaus enthalten, indem Rosebery erklärte, es stände 
mehr auf dem Spiel für das Oberhaus, als s 
Vorlage. Es schwebe in der Oberhausfrage fitzt etwas 
in der Lust, das die LordS veranlassen sollte, vor­
sichtig zu handeln. Die Regierung betrachte die Vor­
lage als unumgänglich nothwendig für die Aufrecht­
erhaltung des Friedens und der Ordnung in Irland. 
Für das Resultat der Abstimmung hat die Warnung 

"^Dem^ffche'chischen Uebermuth in Prag ist 
endlich ein kleiner Dämpfer aufgesetzt worden. Das 
Ministerium hat die Beschwerden deS Präger Stadt­
rathes über die Verfügungen der Statthalterei in der 
Angelegenheit der Straßentafeln zuruckgewieseri und 
diese Verfügung bestätigt. Das Ministerium bezeichnete 
die Art der Beschwerdesührung als ungeziemend und 
wies die Behauptung, daß die Statthalterei und der 
Statthalter ungesetzlich vorgegangen seien, zurück, das 
Ansuchen, gegen dieselben vorzugehen, wurde entschieden 

abgelehnt. ________ _

Deutsches Reich.
* Berltu, 15. August. Die „Nordd. Allg. Ztg." 

geht in einem zweiten Artikel über die Broschüre „Am 
Rande des Abgrundes" über die Forderungen des 
Verfassers, das geheime und directe Wahlrecht einer 
Revision zu unterziehen und die Beleidigungen aus­
ländischer Staatsoberhäupter und Staatsmänner ebenso 
au bestrafen, wie die unseren Fürsten und Staats- 
mibwnn zag-Iügl-m mit SlMschwrlg-n HInw-g.-Igmi 
sich aber zwei weitere Forderungen des Verfassers, 
das Preßgesetz einer gründlichen Durchsicht zu un er« 
,jeben und die Coalitions- und Versammlungsfreiheit 
ö auf ein richtiges Maß" zu beschränken, an.
" Der in den Ruhestand getretene wirkt. Geh.- 
Rath Pros. Eduard Zelter wird in Stuttgart fernen 
ständigen Wohnsitz nehmen. — £>eute war biet ba« 
Gerücht verbreitet, bei 5 Personen sei asiatische 
Cholera sestaestellt worden. Es sind fidoch aus 
einem föaufe in der Köpnickerstraße nur 3 Personen 
Ins Moabtter Kr«nk<nb°us gklchaffl
man s-wödnNch-n Brechdurchfall tonftatlrte. -
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Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Bctricbsmotors. A s 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Locvmolnlcn 
mit ausziehbaren Röhrenkcsscln von R. Wolf 
in Magdeburg - Buckau besannt u. zu Tausenden 
in allen Zweigen der Industrie und Landwirthschast 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrouch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrcnz.m 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u. a. in Chicago) mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

der Feuerlettung und dem sonstigen F-stungSdienst I waarendSndler wegen und-sugt-r Ausübung des Schonk.
. . u .... m r.— r-H Jv ovst.r geiveibes Anklage, weil derselbe seinen Kunden tn

seinem Laden unentgeltlich Schnaps ausschänkte. Das 
Schöffengericht zu X. sprach indeffen den Angeklagten 
frei, weil er den Branntwein verabfolgt habe, ohne 
den Preis dafür dem Preise der Schnittwaaren zuzu- 
schlagen. Die Strafkammer aber verurteilte den An­
geklagten zu 50 Mk. Geldstrafe, weil er in seinem 
Geschäftslokale mehreren Personen, theils früheren 
Kunden, theils solchen, die er als Kunden gewinnen 
wollte, je ein Gläschen Branntwein ohne Bezahlung 
verabreicht und gestattet hat, daß die Beschenkten den 
Branntwein in seinem Lokale sofort tranken. Die 
Seitens des Angeklagten eingelegte Revision hat das 
Oberlandesgericht in Breslau zurückgewiefen.

* Reichsbank. Seitens der Reichsbank wird 
bekannt» gemacht, daß das Komptoir der Reichshaupt­
bank für Werthpapiere in Berlin wegen Umzuges in 
neue Geschäftsräume, Berlin C Hausvogtei-Platz Nr. 
14, während der Zeit vom 20.-25. August d. Js. 
für den Verkehr geschlossen bleibt. Neue Depots 
werden erst vom 1. Sept. ab wieder angenommen. 
Die kostensreie Besorgung des Umtausches von Jntcr- 
imsscheinen der Zprozentigen Reichsanleihe von 1894 
geschieht bis 31. August er. durch sämmtliche R-ichs- 
bankanstalten, welche mit der Annahme von Zeich­
nungen beauftragt waren. Die dazu erforderlichen 
Formulare können bei den betreffenden Bankanstalten 
in Empfang genommen werden.

Eine Belastung für den allgemeinen Han­
delsverkehr mit Rustland ist durch eine Ver­
fügung herbeigefübrt worden, die soeben vom russischen 
Zolldepartement erlassen wurde. Darnach sollen die 
Zeu.nisse auf das Recht einer zollfreien Rückfuhc des 
Verpackungsmaterials im Ausfuhrverkehr einer Stem­
pelsteuer von 10 Koptken unterliegen.

Parallelzüge zu den Harmonikazügen. Wie 
jetzt schon auf den Linien Berlin - Eisenach - Frankfurt 
a. M., Berlin-Hannover-Köln, Berlin-Aachen, Berlin- 
Hamburg und anderen Linien neben Den V-Zügen 
Parallelzüge laufen, welche es gestatten, ohne den 
Platzkartenzuschlag ebenfalls verhältnißmäßig schnell zu 
reisen, so sollen dem Vernehmen nach auf der Ostbahn 
schon zum Herbst neben den Harmonikazügen solche 
Parallelzüge verkehren, in denen eine Platzgebühr nicht 
erhoben wird. Wem freilich daran liegt, so schnell 
wie irgend möglich an sein Reiseziel zu gelangen, wird 
nach wie vor den Harmonkazug benutzen müssen; für 
Reisen auf kürzere Strecken, bei denen der Unterschied 
in der Fahrzeit der verschiedenen Züge nicht erheblich 
ist, wird sich dagegen die Benutzung der billigeren 
Parallelzüge empfehlen.

* Gestern sprach in der Heil. Drei-Königskirche 
über seine Erfolge der evangelischen Mission in China 
der Missionar Kollecker, der dort seit 10 Jahren in 
der Millionenstadt Canton thätig ist. Wie wir hören, 
gedenkt der für seine Sache begeisterte Missionar im 
Oktober d. I. auf seinen Posten in China zurück- 
zukehren. Möge es ihm vergönnt sein, noch an vielen 
Orten der Hetmath das Interesse für die China- 
Mission anzuregen und neu zu beleben.

Neue Prüfungsordnung für Hufschmiede. 
Durch Erlaß der Herren Minister für Handel und 
Gewerbe und für Landwirthschaft, Domänen und 
Forsten ist bezüglich der Prüfung der Hufschmiede 
Folgendes bestimmt worden; 1) Der Meldung zur 
Prüfung ist eine Erklärung darüber beizufügen, ob der 
Meldende sich der Prüfung schon einmal erfolglos 
unterzogen hat. Wird diese Frage bejaht, so ist ein 
Nachweis Über Ort und Zeitpunkt der früheren 
Prüfung sowie über die berufsmäßige Beschäftigung 
nach diesem Zeitpunkt zu erbringen. Die Wiederholung 
derPrüsnng darf nichtvorAblausvon3Monatennachdem 
Zeitpunkt einer voraufgegangenen Prüfung vorgenommen 
werden. In besonderen Fällen sann der Regierungs­
präsident die PrüfnngvorAdlanf dieser Frist gestatten. Hat 
der Prüfltng bet der Meldung falsche Angaben in dieser 
Beziehung gemacht, bezw. falsche Nachweise erbracht, 
so wird ihm das etwa ertheilte Prüfungszeugniß ge­
mäß § 53 Abs. 2 der Gew.-Ordnung entzogen. 2) 
Schmiedc-Jnnungkn, welchen die Berechtigung zur 
Ertheilung von Prüfungszeugnissen betgelegt worden 
ist, sind fortan befugt, von jedem Prüfling eine 
Prüfungsgebühr im Betrage von höchstens 10 Mk. 
zur Jnnungskasfe zu erheben. Diese Gebühren 
dürfen nicht den bei Abnahme derPrüsnng betheiligten 
Jnnungsmitgliedern ansgezahlt werden, vielmehr fallen 
die Gebühren, weiche Letztere für ihre Theilnahme an den 
Hufbeschlagungsprüfnngen beanspruchen, der Jnnungs- 
kasse zur Last. Auf Grund dieser Bestimmungen hat der Herr 
Regierungs - Präsident hier selbst für den Umfang des 
Danziger Regierungsbezirkes bezüglich der tn Gemäß- 
heit des § 8 Abs. 1 des Gesetzes vom 18 Juni 1884 
zur Ertheilung von Hufbeschlags-Prüfungszeugnissen 
berechtigten Schmiede-Innungen unterm 24. Juli d. I. 
eine neue Prüfungsordnung erlassen, tn welcher außer 
Den vorgenannten Bestimmungen noch folgende An­
ordnungen ausgenommen sind: Die Prüfungen finden 
m leDem Kalender - Vierteljahr einmal zu einem 4 

?<"rher bekannt zu machenden Termine statt. 
Die Meldungen zu den Prüfungen sind drei 
Wochen vor dem Termine unter Einsendung 
Der oben zu 1 genannten Erklärung, sowie 
mies Geburtsscheines und von Zeugnissen, aus 
Denen hervorgeht, daß Der Prüfling bei Jnnungsmtr- 
gliedern, welche Den Husbeschlag praktisch ausüben, 
entweDer als Lehrling ausgelernt oder als Geselle 
mindestens 3 Monate in Arbeit gestanden hat, an 
Den JnnungsvorstanD zu richten. Die oben zu 2 er­
wähnte Prüfungsgebühr ist auch Dann verfallen, wenn 
Der Prüft ng ohne genügende Entschuldigung im 
Termin nicht erscheint oder die Prüfung nicht besteht. 
Die Prüfung umfaßt die Praxis und Theorie Des Huf­
beschlages. Der zu Prüfende hat zunächst 2 Elsiv, und 
zwar eins für einen gesunden und eins für einen 
kranken Huf unfertigen und sodann Das Eisen für 
Den gesunden Huf regelrecht aufzuschlageu. Es ist hierbei 
besonders Die richtige, saubere und schnelle Ausführung 
nachfolgender Operationen zu berücksichtigen, nämlich 
die Abnahme des Eisens, Das Zurichten des Hufes, als­
dann das Schmieden, Richten, Aufpassen und Auf­
schlagen des Eisens. Hierauf hat der Prüfl'ng eine 
mündliche Prüfung zu bestehen, welche sich erstreckt 
über die GrunDzüge Der Anatomie Des Hufes, Die ver­
schiedenartigen fehlerhaften Stellungen Der Gliedmaßen 
nnD ihren Einfluß auf Die Hufe unD Deren Beschlag, 
Die wichtigsten Hufkrankheiten unD deren Behandlung, 
soweit der Beschlag in Frage kommt, Die verschiedenen 
Methoden des Hufbeschlags für Die verschiedenen Ge­
brauchszwecke, für Sommer und Winter rc. Das er­
forderliche Handwerkszeug hat Der Prüfling selbst mit- 
zubringen. Die Schmiedeeinrichtungen und Die nöthigen 
Pferde werden von Der Innung zur Verfügung ge­
stellt. Im Falle Des Bestehens der Prüfung erhält 
Der Prüfling ein Zeugniß, in welchem angegeben ist, 
ob er Die Prüfung bestanden oder gut bestanden, oder 
sehr gut bestanDen hat.

Königsberger Getreide- und Saaterrbericht.
Königsberg, 15. August.

Zufuhr: 60 inländische, 50 ausländische Waggons. 
Inländisch, Mk. pro 1000 kg.

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, L g
(134pfd.) 131 Jt (5,55), 775 g (13lpfd ) 130V« Jt (o,o5), 
bunter 751 g (I26pfd.) 762 g (128/2*) 12ö Jk (o,30 , 
773 g (130/Zlpfd.) 128 Jl (5,45), spitzig 118 (5-), rother 770 g (13*) 12o ^ (4 20)

Loggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (12* I') matter 
714 g (120pfd.) bis 750 g (126/2/pfd.) 101 /. A (4,18), 
728 g (127/U) 105 Jk (4 20). f f

us land tj ch u» v erro/ 77g (i31i>fb.)
Weizen rother 731 g (l,/ zriitifh 1 «m « 95 JL, 788 g (133pfd.) 96 A 797 g (l^psd.) brs 810 g 

(137pfd.) 97 ^i l5/16pfd.) bis 700 g (117/18pfd.) 
67 Ä" g 0i2Zpfd-) 68^ 732 g (123pfd.) bis 750 g 

(136pfd.) 711/z A

Spiritusmarkt.
15. August. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

conW-Lt bl,00 Br pro Juni contingentirt 31,00 

5örAugust Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer loco ohne Faß mit 70 Jk Konsum- 
L30,80, pro August - L>eptember —,—, pro Sep- 
iember-Oktober ________

Zuckermarkt.
Magdeburg, 15. August. Kornzucker exklusive vyn 

92 % Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exki. 
von 88 % Rendement 11,9 , neue —. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,50. Fest. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,00 bis 25,25. Melis 1 mit Faß 
23,25. Ruhig.

bringen ist. Die ganze Uebung soll aber in erster 
Linie ergeben, welcher Grad kriegsmäßiger Ausbildung 
in Den Kompagnien steckt und wie deren Chefs die- 
felben in allen vorkommenden Fällen zu verwerthen 

toU^*ITSOllit den Einquartierungsarbeiten hat das 

unter Der Leitung Des Herrn StaDtraths Krieger 
stehende Einquartterungsbureau noch immer alle Hände 
voll zu thun und auch in Den einzelnen Hausständen 
bereitet man sich auf den Empfang und Die Bewirthung 
Der für unsere Stadt seltenen militärischen Gäste vor. 
Mit Der Einquarttrung selbst sind viele Haushaltungs- 
vorstände nicht ganz zufrieden. Der eine glaubt gar 
keinen Raum zur Unterbringung von Mannschaften 
zu haben, ein anderer möchte eine geringere Anzahl 
haben, ein dritter möchte an Stelle eines Gemeinen 
einen Unteroffizier oder Offizier bewirthen rc. Es 
jedem gut zu machen, ist gewiß eine recht schwierige 
Aufgabe. Es mag jedoch konstatirt werden, daß unsere 
Stadt im Verhältniß zu Den Nachbarorten nicht Die 

geringste Bttanlaffuno b°t, si» »J« Nbing betrögt 
"ekl°°-n. -g'S“) nur w. 7500 

bte tarffte !8elenu>.g Ell-rwuld
I -V TrM h». d° "g-k °'n-7 Tto 2200 Ohm», 

Tolkemit über 4060 Mann rc. unterzubringen. - Im 
höchsten Grade erfreulich ist es, Daß man bei der be­
vorstehenden Einquartierung Die Massenquartiere mög­
lichst vermeiden wird. Daß die Massenquartiere in der 
Regel sehr wenig Beifall unter unserm Militär finden, 
liegt auf der Hand. Dennoch haben wir bereits wieder 
in einigen Fällen gehört, daß man die zugedachten 
Mannschaften auszuquartieren und mehrere hundert 
Mann in einzelnen Lokalen unterzubringen gedenkt. 
Es mag noch einmal an dieser Stelle hervorgehoben 
werden, daß es im Interesse der Stadt liegt, wenn 
das Militär bei uns so freundlich ausgenommen und 
bewirthet wird, daß irgend welche Klagen nach der 
Einquartierung nicht laut werden dürfen.

Die in diesem Jahre ausgehobenen Rekruten 
mögen auf eine Bestimmung aufmerksam gemacht sein, 
Weiche für Manchen von besonderer Wichtigkeit sein 
dürfte. Ein Rekrut, welcher sich in gerichtlicher Unter­
suchung oder im Anklagezustand befindet, kann nicht 
eher eingestellt werden, als bis die Strafsache ein­
schließlich Der Strafvollstreckung erledigt ist. Rekruten, 
Welche es unterlassen, von einer gegen sie erhobenen 
Anklage Der Militärbehörde Anzeige zu machen, werden 
bebuis Verbüßung ihrer Strafe wieder entlassen, ganz 
abgesehen davon, wie lange sie schon Dienen. Im 
nächsten Jahre werden sie dann erneut ausgehoben 
und eingestellt, ohne daß ihnen die vorhergegangene 
Dienstzeit angerechnet wird. Es liegt somit im Interesse 
eines jeden Rekruten, gegen welchen eine gerichtliche 
Untersuchung schwebt, sofort seiner Kontrolstelle davon 
Anzeige zu erstatten.

Um den breiten Schichten der Bevölkerung 
ein regelmäßiges Sparen zu erleichtern, ist neuerdings 
den öffentlichen Sparkassen vorgeschlagen worden, 
folgendes Verfahren einzuführen: Kleine Sparbeträge 
in Höhe von 50 Pfennigen, 1, 2 oder 4 Mk. werden 
durch Sparkassenboten allwöchentlich bei den Sparern 
abgeholt. Die Kassenboten quittircn über den Empfang 
durch Sparmarken, welche von den Sparern in be­
sondere 52 Felder enthaltende Sparmarkenbücher ein- 
g.klebt werden. Nach Schluß des Sammeljahres 
werden die während Desselben eingezahlten Sparein­
lagen mit l7/io pCt. von Der Sparkasse verzinst, und 
die Sparmarkenbücher umgetauscht, auf welche dann 
in Der bisher üblichen Weise weitere Spareinlagen 
eingezahlt ober zurückgenommen werden können. Dieses 
oder ein ähnliches Verfahren wird wenigstens in Den 
Städten ohne größere Schwierigkeiten einzuführen 
sein. Es würde namentlich die minder bemittelten 
Voikskiassen an regelmäßiges Sparen gewöhnen und 
voraussichtlich auf die Hebung des Sparkassenwesens 
förderlich eimvirfen.

Die vorläufig außer Kraft gesetzte An­
ordnung des russischen Zollamts rnNtcszawa, 
daß für alle auf Der Weichsel "Uch Nnßland fahren­
den Kähne der Werth delselb--'! als Zoll - Kaunon zu 
hinterlegen ist wird in ^Wrfrelfen noch immer 
lebhaft besprochen. W-nn Rußland diese Anordnung 
aufrecht erhält, dann wird von einer Weichselschiffahrt 
nicht mehr die R;de sein können. Rußland behauptet, 
daß preußische Griffe in Rußland verkauft werden, 
ohne den Eingrnigszoll entrichtet zu haben, von deutscher 
Seite wird Dem widersprochen. Mög; Dem sein, wie 
ihm wolle, Rußland kann seine Zollgefälle sichern, wenn 
es Dk in Preußen bestehende Einrichtung der Meß­
briefe einführt, ohne Deren Berabfolgung an Den Käufer 
kein Kahn verkauft werden Darf. Eine Besserung in 
dbm Verkehr mit Rußland auf der Weichsel ist sicher­
lich erforderlich. Die siegen Verhältnisse siud ae- 
radezu unhaltbar. Man denke sich, ein Kahn wird 
in Preußen gechartert, um kurz oberhalb der Grenze 
Ladung einzunehmen; er muß aber zunächst bis Nies- 
zawa fahren, dort Pässe unD Papiere hinterlegen, 
dann kann er zur Ladestelle zurückkehren, und wenn 
das Ladkgeschäst erledigt ist, müssen die Papiere 
zurückgeholi werden, welche Erschwernisse mit Zeitver­
lust und mit „Kopeken" verbunden sind. Ohne die 
Papiere w'rd der Kahn aus Rußland nicht heraus­
gelassen. Man Darf hoffen, daß unsere Regierung 
bemüht bleiben wird, bei der russischen Regierung 
aus eitle Besserung hinzuwirken.

Jnvaliditäts- und Altersversicherung. Qnit- 
tungskarken verlieren ihre Giittgkeit, wenn sie nicht 
bis znm Schlüsse des dritten Jahres, das dem Jahr 
der Ausstellung folgt, umgetauscht worden sind. Die 
im Jahre 1891 ausgestellten Quittungskarten verlieren 
also mit Ende des lausenden Jahres ihre Giltigkeit 
und müssen demnach, soll ihr Inhalt Dem Theilnehrncr 
zu Gute kommen, noch vor Ablauf dieses Jahres bet 
einer für Ausstellung und Umtausch Der Quittungs­
karte bestimmten Stelle zum Umtausche eingereicht 
sein. Ferner ist aus Die Vorschrift aufmerksam zu 
machen, daß Die aus Der Beitragsentrichtung er­
wachsene Anwartschaft auf Rente erlischt, wenn nicht 
in 4 Jahren mindestens 47 Beitragsmarken beigebracht 
werden. Die Beitragsmarken, die sich in den im 
Jahre 1891 ausgestellten Quittungskarten befinden, 
werden also für die Betreffenden werlhlos, wenn 
ihrer nicht wenigstens 47 sind.

* Treppen und Hausflur sind bei einbrechender 
Dunkelheit bis 10 Uhr Abends zu beleuchten. Es ist 
"ies sitzt bei Den kürzer werdenden Tagen um so an- 
Lelkgeutiicher in Erinnerung gebracht, weil vielfach die 
ttttl)ümlid)e Meinung unter Den Hausbesitzern besteht, 

sei Darüber erst eine polizeiliche Verfügung abzn- 
^urten. Wenn einer Der Einwohner ober Besucher 
tI? Hauses infolge Der mangelnden Beleuchtung körp>r- 
fr7;n Schaden erleidet, so hat der Hausbesitzer für 

1 es? tn ietec Hinsicht zu haften.
Lah ein Kaufmann seinen Kunden im 
Der m unentgeltlich Spiritussen verschönten? 

^wisanwalt zu X erhob gegen einen Schnitt- 

sonst dem Verbrecher immer eine Galgenfrist 
von einem Monat gewährt, während seit 
der Verurtheilung Caserios kaum 14 Tage 
verflossen sind nud die Hinrichtung erregte 
in der Bevölkerung darum einiges Erstaunen. 
Um 1 Uhr Nachts wurde das Gefängniff 
mit 300 Polizisten umstellt, doch blieb alles 
ruhig und von Versammlungen war nichts zu 
bemerken. Um 3 Uhr traf der Wagen mit 
der Gouillotine ein. Um 4 Uhr fanden sich 
dann der Polizeidirektor, der Staatsanwalt, 
ein Geistlicher und Gerichtspersonen ein, die 
sich mit dem Geistlichen kurz uach 4 Uhr in 
die Zelle Caserios begaben. Caserio wurde 
fest schlafend angetroffen und durch den 
Polizeidirektor geweckt; der letztere sagte 
ihm, datz es Zeit und seine Stunde gekommen 
sei. Caserio erbleichte und erhob sich, seine 
Kniee schlotterten und er muffte aufrecht 
erhalten werden. Er antwortete, als man 
ihn fragte, ob er noch etwas genieffen wolle, 
verneinend und wies auch jeden geistlichen 
Zuspruch zurück, übergab dagegen dem Geist­
lichen einen Brief an seine Mutter. Als 
der Gefängniffdirektor darauf zu Caserio 
von derselben sprach, weinte er, hatte sich 
jedoch bald ermannt und verblieb in Still­
schweigen bis zu seiner Hinrichtung, die 4 
Uhr 55 Minuten erfolgte. Als Caserio 
schon unter dem Fallbeil lag, rief er aus: 
„Muth, Kameraden, es lebe die Anarchie!" 
.................... .. ................................... ......

Den Versandt von Milch sowie von leer znrückzusen- 
deuden Gesäßen neue zweitheillge VersLndlfcheine bei 
Der Eisenbahn-Verwaltung eingeführt. Beide Theile 
des Scheines müssen vorn Versender ausgesüllt, mit 
seiner Unterschrift, Ort und Datum Der Ausfertigung 
versehen sein. Die jetzt gültigen dreitheiligen Mtlch- 
versandtscheine können aufgebraucht werden und die 
Ausfüllung des Abschnitts 1 kann fortfallen. Zur 
Beschleunigung Der Abfertigung der Milchsendungen 
an Den Zügen ist genehmigt worden, daß von Der 
Einzelangabe des Fafsungsraumes Der verschiedenen 
Gefäße im Milchversandtschein abzusehen ist. Es ge­
nügt künftig die Angabe Des Gesammtfassungsraumes 
Der aufgegebenen Gesäße. Die sorgsame Behandlung 
Der Milchgesäße bet Der Verladung und Beförderung 
ist den Bahnbeamten zur Pflicht gemacht, insbesondere 
soll starkes Werfen Der Gefäße vermieden werden.

* Das Baden im Elbing ist infolge eines im 
Gebiete des OberlänDischen Kanals etngetreienen 
Cholerafalles neuerdings Durch Regierungsverfügung 
verboten worden. Die Flußbadeanstalten sind also 
bis auf weiteres wieder geschlossen.

In den neuerdings von den Regierungs­
präsidenten ausgeschriebenen Konzessionsbe­
werbungen um neu zu errichtende Apotheken wird 
Durchweg Darauf aufmerksam gemacht, daß die Kon­
zessionen nur nach Maßgabe Der Allerhöchsten Ordre 
vom 30. Juni 1894 mit Dem Zusätze ertheilt werden, 
daß dem Inhaber Der Vorschlag etne3 Geschäitsnach- 
solgers nicht gestattet ist, sondern die Konzession bei 
Dem Ausscheiden Des Inhabers an Der Staat zur 
anderweitigen Verleihung zurückfällt, Hinterbliebenen 
Wittwen und Waisen des Konzessionärs jedoch die im 
§ 4 Titel I Der ^vidirten ApolhekerorDnung vom 11. 
Okwber 1801 bezeichneten Vergünstigungen zu theil 
werden sollen.

Ueber die jüdischen Volksschulen in Preuffeu
berichtet Die Statistik: In ganz Preußen
waren am 25. Mai 1891 30,386 jüdische schulpflichtige 
Kinder. Es waren staatlich angestellt 336 jüdische 
Lehrer unD 58 jüdische^ -chrerlnnen. Es waren vor­
handen 244 öffentliche indische Schulen mit 307 Klassen, 
305 Lehrern und 9ol9 L-chulkindern. Es entfielen 
hiervon auf Ostpreußen 0, Westpreußen 21, Berlin 
4, Brandenburg 0, Pommern 0, Posen 87, Schlesien 
26, Sachsen 0. Schleswig-Holstein 6, Hannover 52, 
Westfalen 23, Hessen - Nassau 82, Nheinprovinz 32, 
Hohenzollern 3 Schulen. (Bei Der letzten amtlichen 
Statistik im Jahre 1886 waren vorhanden 318 öffent­
liche jüdische Schulen mit 421 Klassen, 407 Lehrern 
unD 13,270 Schulkindern.) 10,853 Schulkinder be­
suchten evangelische Schulen 4327 jüdische Schul­
kinder besuchten katholische Schulen unD 5704 jüdische 
Schulkinder besuchten paritätische Schulen; an Den 
letzteren waren 31 judttche letzet angefteUt. 3491 
jüdische Schulkinder wurden in Privatschulen von 125 
jüdischen Lehrern und lo Lehrerinnen unterrichtet.

Disciplinarproeeff. Wegen seiner lebhaften 
Theilnahme an der Wahlbewegung nach der Reichs- 
tags-Anflösnng im Mat v. I unD zwar zu Gunsten 
des freisinnigen Kandidaten im Wahlkreise Neustadt- 
Karthaus-Putzig hatte bekanntlich die königl. Regierung 
zu Danzig als Disztpltnargerichtshof erster Instanz 
im November v. I- ,ob£ILp^rer. ^ugel zu Karwen 
bei Krokow zur Amtventsetzung verurthnlt. Aus die 
von Herrn Nugel eingelegte -Berufung hat nunmehr 
das Staatsministerium dieses Erkenntniß aufgehoben 
und Herrn Nugel, der bisher mit halbem Gehalt vorn 
Amte suspendirt war, vorn 14. August ab wieder in 
fein Amt eingesetzt, in weichem ihm nun auch Die 
einbehalteuen Bezüge uachgezahit werden müssen. 
Herr N. ist gleichzeitig zmn 1- Oktober auf die erste 
Lehrerstelle in Strauchhürte (Kr. Bereut) versetzt 
worden.

Strafkammer zu Clbirrg.
Sitzung vom 16. August.

Am 30. Oktober v. I. kamen der hiesige Kaufmann 
Ernst Reuter unD Der Malermeister Carl Lange 
von Der Jagd mittelst Droschke zu Kaufmann Otto 
Neubert gefahren, gingen in das Lola., ebenfalls die 
beiden Jagdhunde ohne Maulkorb mitnehmend. Die 
Droschke sollte vor der Thüre warten. Nach kurzer 
Zeit verließen beide das Lokal, um in die Droschke 
einzusteigen, die Hunde mitriehmcnd. Die Droschke 
war aber, auf wessen Veranssung ist n.cht genau fest­
gestellt worden, etwa 50 Schritte weitergesapren. Es 
gingen nun die Beiden zur Droschke mit Den Hunden. 
Der HnndefängrrDudda, welcher im Neubertffchen Lokal 
war, unD die Hunde hinetnkommen sah, griff einen Hand 
auf der Straße auf, Carl Lange befreite durch das 
Ablösen des Halsbandes Den Hund aus der Hand 
des Dudda, Reuter gab dem Dudda eine Maulschelle. 
Der Kaufmann Otto Neubert» welcher vor Der Thüre 
stand, sah die Vorgänge und gebrauchte Schimpsworte 
auf den Hundesänger. Es stehen deshalb Reuter und 
Lange unter Anklage, Den Dudda g m ßaandelt und 
Neubert, den Dudda öffentlich beleidigt zu haben. 
Der Gerichtshof findet in Dem Handeln des Lauge 
keine Ued^rtretung Der Selbsthülse, unD wird 
der'etbe sreigesprochcn, Ernst Reuter wird wegen 
Mißhandlung zu 30 Mk. Geldstrafe ev. 3 Tagen Ge- 
jängniß und dkeubert wegen Beleidigung zu 10 Mark 
Geldstrafe ev. 2 Tagen Gefängniß verurlheilt. — 
Nachts zum 27. März, als Arbeiter von einem Tanz­
vergnügen heimkehrten, mißhandelten gemeinschaftlich 
der Arbeiter Johann Müller und Ferdinand 
Abraham aus Gr. Steinort Den Arbeiter Gottschalk 
unD zwar Abraham mittelst Messers und bedrohte 
auch denselben. Müller wird zu 2 und Abraham zu 
7 Monaten 2 Wochen Gesängniß verurtheilt. 
"" Ohne jede Ursache verletzte vorsätzlich 
mittcift Messers Der Arbeiter Johann Kollos 
am 13. April zu Succase einen andern Arbeiter 
ganz erheblich. Rollos, bereits wegen Körperverletzung 
mehrfach vorbestraft, wird mit 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß bestraft, auch sofort verhaftet. — Der 
hiesige Maurersohn Richard Marquardt mißhandette 
am 21. April mittelst gefährlichen Werkzeuges einen 
Arbest.r bei Gelegenheit eines Streites. Auf 1 2Jlonat 
Gefängniß wird als Strafe anerkannt.

Telegramme 
ltp renffisch e tt Z-1

Berlin, 16. August. Der Kaifer »wrd 
morgen früh von seiner Rerse nach Qng land 
wieder in Kiel eintreffen und ^^tagSuach 
Potsdam weiter reisen, wo dre Ankunft

Uhr 2» MM. 
Die Äinrichtung Casertos ist heute früh 
um 4 Uhr SO Minuten ohne Zwifcheufall 
tinfTinfle« worden. Man hatte an deren

v my, xv. i, — 11hr — Rttn. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe,

" , ...7 , Mehl- u Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

contingentirt.................................. 52,50 Brief,
nicht contingentirt......................... 32,50 „
do. do. .........................31,75 „

Danzig, 15. August. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): behauptet.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß ......

„ hellbunt .................... ....................
Transit bochbunt und weiß ....

„ hellbunt ..................................
Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (p. 714gQual.-Gcw.): unver.
inländischer........................ , • • • •
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ ..............................
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste: große (660-700 g)....................
kleine (625-660 g)..............................

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische..................................

„ Transit .......................................
Rübsen, inländische..................................

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 16. August. 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom 15.;8. 1
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 99,40 9
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 99,80 9
Oesterreichische Goldrente.................... 100,20 10
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 99,60 9
Russische Banknoten.................................. 219,10 21'
Oesterreichische Banknoten.........................164,15 16
Deutsche Reichsanleihe........................ 106,20 10
4 pCt. preußische Consols................... 105,75 10
4 pCt. Rumänier...................................... 85,50 I 8:
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . 118,60111

Produkten-Börse.
Cours vom....................
Weizen September . . .

November . . .
Roggen September. . .

November . . .
Tendenz: schwach.

Petroleum loco ....
Rüböl Oktober .... 

November . . .
Spiritus August . . .

Königsberg, 16. August, 
r ~ ■ "

Getreide-, Woll-,

Loco
Loco
do.
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 Empfehle delikate

emseltgte Keringe. I
Bernh. Jangen. ■

■ fragen find an die Exped. d. Ztg. unter
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8

75

8

. mit 2 Pferden f 

. mit 2 Pferden \ 

. mit 2 Pferden ) 

. mit 2 Pferden l 

. mit 1 Pferde \ 
. mit 2 Ponies •

Abonnements bei allen Postanstalten und Buchhandlungen nur 
— ls/4 Marie — vierteljährlich.

Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 

Colorirtc Stahlstich-Modenbilder.
Die „Elegante Mode“ ist tonangebend; ihre Pariser Mode- 

Neuheiten zeichnen sich durch elegante Einfachheit aus.

Heute Nacht entschlief nach 
schwerem Leiden mein geliebter 
Vater, unser lieber Bruder und 

Onkel, der
RittergntSbefltzer

Gonrai _ ,
Kl. Rödersdorf.

8. Z. Königsberg,
den 15. August 1894. 

Im Namen der Hinterbliebenen:

Helene Georgesohn.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommeransgabe 1894, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf, 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Portier-Gefach.
Wir suchen zum baldigen Antritt 

einen nüchternen, zuverlässigen und 
energischen Tag-Portier. Meldungen 
mit Zeugnissen nur schriftlich erbeten.

Adolph H. Neufeldt 
Metallwaaren-Fabrik und 

Emaillirwerk.

Trockene Maler- u. Maurer- 
färben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Slaesz
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Die elegante Mode.
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Preis vierteljährlich nur l3/4 Mapk.

Zu den Darstellungen des Herrn

A. Eickermann
in der Bürger-Ressource 

sind Billets (refervirte Plätze) ä 50 A 
für die Mitglieder des Gewerbe-Ver­
eins bei Herrn C. Meissner, für die 
Mitglieder des Kaufmännischen Ver­
eins bei Herren N. Krüger & Sall- 
bach zu haben.

Die Vorstände beider Vereine.

Elbmaer Standesamt.
Vom 16. August 1894.

Geburten: Gelbgießer Friedrich 

Tischler Otto Berge 

”Ut SterbefäUc: Former Carl Engel 

S. 7 W. ____________

Farben-Handlung
Richard Wiebe, Clbing,

Nr. 34. Heiligegeiftstratze Nr. 34.
UM-, Maurer-, Mjllcrftrßen, Zinses, Läse, Irrniß etc. 

yff- billigst. IBS

Suche zum 1. Oktober d. I. eine in 
der feinen Küche und allen Zweigen der 
Wirthschaft erfahrene, tüchtige, jüngere

Wirthin.
Milchwirthschaft ausgeschlossen. Offerten 
mit Gehaltsansprüchen und Zeugniß­
abschriften zu richten an

Frau Gutsbesitzer Kirchhofs, 
Kl. Bndschen bei Buddern Ostpr.

Köchin und Stubenmädchen 
mit guten Zeugnissen empfiehlt 
Fr. Milewsky, Sturmstraste 15.

Elbinser Kirchemhsr.
Freitag, den 1? August, 8 Uhr- 

Probe für

Wa des

gCACAO^SOLUB^

EICHT LÖSLICHES CACAO-PULVER 
. VORZÜGLICHE QUALITÄT

AmMSkwerK Job. Müller 
r Elbing, Speicherinsel

empfiehlt w städtischen und ländlichen Bauten frei Baustelle resp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier:

Seiten- und wettergraue Breiter, Bohle»
zu herabgesetzten Preisen.

FE- |$8au®r5atten, Schnittholz
in diversenDimensisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preisen.

August Wernick Nach£
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7.

Manufactur-, Seidenwaaren 
und Confectionsläger, 

Täglicher Eingang von Neuheiten 
Anfertigung von Damenkleidern und Mänteln.

3000 N.
6- 388 zu richten.

KtkMkllmiiihuns.
Aus Anlaß eines im Oberländischen 

Kanal eingetretenen Cholerafalles sind 
die im Elbingfluß hierselbst vorhandenen 
Badeanstalten auf Anordnung des 
Herrn Regierungs-Präsidenten in Dan- 
zig heute wieder geschlossen worden. 
Dies wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht und wiederholt vor 
dem Gönnst, sowie vor dem Ge- 
branch des Wassers des Elbing- 
stusses und des Hommelkanals in 
ungekochtem Zustande dringend 
gewarnt.

Elbing, den 15. August 1894.

Die Polizeiverwalturrg.
gez. Elditt.

deuerfürküustl.Mhn
Zpecialität: 

Ploiubiren,
C. Klebbe,

Jnn. Wühlend amm 30/31*

Zur bevorstehenden Anwesenheit

Fr. WlljkM Lrs Kaisers 
offerire 

t Flaggen 8
«Preisliste mifVerlangen gratis ufranca.

J. E. W. Hellgardt, 
Königsberg i. Pk. 

Lieferant vieler Königl. Preust. 
Militär- und Civil-, sowie aus­

ländischer Behörden.

Hauptgewinnes
1 Landauer . . . mit 4 Pferden 

Kutschir-Phaeton mit 4 Pferden ] 
Halbwagen 
Jagdwagen 
Halbwagen 
Selbstfahrer 
Coupä . . 
Parkwagen 
Paar Passpferde 
gesattelte und gezäumte Reitpferde 
Reit- oder Wagenpferde 

in Summa 
compl. bespannte Equipagen

mit
Reit- und Wagenpferden. 

Ausserdem:
5 5 goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä wo m.
“ 50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen „ 20 M.

1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen „ 5 M.
752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände.

16. laixns-Pferdemarkt-

terle
zu Nlarienbupg in Westpreussen. 

Ziehung am 27. September 1804. 

1900 Gewinne=90000 Mark.
Loose ä 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos, Porto und Gewinn­

liste 20 Pfg.: empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 

Hnpl Uninlnp Berlin W, (Hotel Royal) 
UUl 1 llÜlll l/iUj Unter den Linden 3.

Kekünnliiikchiiiig.
In den nächsten Tagen wird der 

Controlbeamte der Jnvaliditäts- und 
Altersversicherungsanstalt der Provinz 
Westpreußen, Herr Hauptmann der Sant^ 
toe^ Hilgendorf, hier eine Reviston 
^^^^"ittungskarten vornehmen.

. .^^oeitgeber und Versicherte sind ver- 
pfllchtet, dem Herrn Controlbeamten alle 
zum Zwecke der Controle nöthigen An­
gaben zu machen und die Quittungs­
tarten, sowie sonstiges Revisionsmaterial 
^o^ulegen. Sie können hierzu durch 
^ldstrafen bis zum Betrage von je 
oOO Mk. angehalten werden.

Elbmg, den 15. August 1894.

Der Magistrat.
W

•ölt üclicntfü-, (soloiüolmaarcii 
und Wein-|iiilng 

von 

William Vollmeister
Im. MWnkmm 19s WOn-KiW. Ar. 17 

empfiehlt sich dem geehrten Publikum 

zur Lieferung oben angeführter Waare 
unter Zuficherung reeller und prompter Bedienung.

C. J Gebauhr1^ 
Flügel- u. Pianino-Fabrik

Xäönig'sber^ i. Pr. ( 
Prämiirt: London 1861. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzithlungen 
——* Umtausch gestattet. — 
Ili«stritte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Unwiderruflich «ur3Tage in Elbing ans dem Kl. Exerzierplatz, i
Europas größter Cireus 

der reisenden Expeditionen, E. Blumenfeld Wwe., 
100 Pferde, 36 Wagen, 3 Riesenzelte, 

trifft am IV. August mit einem Ensemble, wie es noch nie in Elbing 
gesehen worden ist, Artisten und Artistinnen vorn Cireus Renz, I 
Salamonski, Schumann etc. in Elbing ein und giebt am selbigen ^.age | 

WW" Freitag, den 17. August, Abends 8 Uhr, 

die erste Gr.GM-, Parade- u. Eröffilungs-Vorstelluilg.
Sonnabend, den 18. August, Abends 8 Uhr5

Zweite große Do-pelt-Parforee-Borstellung. 
Sonntag, den 19« August, Naohm. 4 Abends 8 Uhr: I 

UilmdmuA die lieiden letzten Hr. Kala-Mschledsvorkellimgeii.
Jede Vorstellung enthält vollständig neues hier noch nie gesehenes Programm. I 

Auftreten des phänomenalen Reitkünstlers Mr. Alfred ^oial. Derselbe I 
springt ohne Benutzung der Hände mit verbundener Augen und Körben I 
an den Füsten aus der Mitte der Manege stehend auf die Croupe des galoppwenden 
Pferdes. Auftreten der französischen Reiterfamilie_Bubny vom Urcu§ Renz, sowie I 
des ausgezeichneten Saltomortalreiters Herrn Rudolf Heerdegen. Fräulein I 
Kostalecki als schneidige Parforcereiterin, sowie Auftreten der Damen Frls. I 
Hedwig, Olga, FahnoS u. s w. Die kleinste Jockeyreiterin der Welt m 
ihren unglaublichen Produktionen auf ungesatteltem Pferde. Mr. ^Idano als! 
Equilibrist und Lampenkünstler zu Pferde, ^vorzügliche Clowns, sowie August I 
der Dumme. Manöver, Quadrillen, Hohe Schule uZ. w. Die persischen Spiele. 
Staunenerregende und neue Pferdedressur. Die - Promenade von
4 Percherons, 8 Vollbluthengsten, 4 Scheckhengstm ^-^7-^.^ogarische Czyeos- 
Post mit 10 ungesattelten Pferden. ^Dre Jockey-Parodie.
Amphitheatralische Einrichtung für 3000 Personen.

Preise der Plätze: Sperrsitz 2 Mk., I- Mk., II. Platz 1 Mk.,
Gallerie 50 Pfg. Kinder zahlen 100, 75, 50, 30 Pfg.

mawmjwm Ausführliche Programme sind un Cireus zu haben. W»W 
Kassenoffnuna eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.

Die großartigen und stürmischen Erfolge welche ich überall mit meinem 
Unternehmen erzielte, berechtigen mich zu der Annahme daß auch hier die Be­
theiligung eine sehr rege sein wird, umsomehr da ich fest überzeugt bin, daß das 
Programm dieser Vorstellungen em ^^^ochachtungsv^ll ^^egenes ist.

E. Blumentfeld Wwe., Direktorin. 
me* Die Marställe dürfen am Tage unentgeltlich besichtigt werden, damit jeder 
Gelegenheit hat, sich von der Richtigkeit memer Angaben von vorne herein zu überzeugen. | 

M Nicht identisch mit der hier gewellten Firma ähnlichen Namens. Wl
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Den Schluß bildete das Oisiciersreiten, in 
welchem jener junge Lieutenant seine ungarische 
Stute vorsührte, aus die Witzlav mit Malotki 
gewettet hatte. Die Pferde flogen durch den 
Raum hin und verloren sich bald in der für 
dieses Rennen erweiterten Bahn — hie und ca 
am Saum des Bremgartenwaldcs ouftaucken, 
alsdann nach der Richtung der „äußeren Enge 
einbiegend. Im ersten «nftu-« VW es 
wirklich, als wollte das edle Th.er allen den 
Borrang streitig '"achen und das Z>el weit 
voraus nehmen - der Officier befand sich an 
der Spitz- — "ber bald zeigte es slch, daß 
Witzluv Reckt gehabt — die Kraft, au ungestüm 
im Anfang, erlahmte — das Pferd kam als 
zweiter Sieger an das Ziel.

Fieberhaft erregt war Witzlav dem Verlauf 
des Oisiciersrennens gefolgt.

„Mein Auge hat mich nicht betrogen" — 
rief er — „das Pferd ist ein guter Lauter, aber 
zu schwach, andauernd die Hindernisse zu nehmeu."

„Verloren" — sagte gezwungen lachend 
Malotki und schlug sich mit der Hand vor den 
Kopf — „ich hätte zehntausend Mark auf das 
Pferd gewettet." Er zog eine Brieftasche'hervor 
— bläÜette eine Zeitlang in Papieren und fuhr 
darauf mit. bedauerlichem Tone fert: „Renn- 
schulden pflegt. man unter Cavalieren sofort, baar 
zu bertchflgen — doch muß ich Sie bitten, bis 
zur Ausgleichung der Schuld einstweilen einen 
Wechsel anzunehmen, den mir der Verwalter 
meines Gutes zugeschickt hat —- derselbe ist 
allerdings erst in vierzehn Tagen fällig — je­
doch bin ich überzeugt, daß- jeder Bankier, der 
mit Deutschland in Verbindung steht, denselben 
discontirt." .,. .,

Er zog einen Wechsel hervor und reichte ihn 
Witzlav bin.

Witzlav war im Begriff, die Annahme höflich 
abzulehnen, mit dem Bemerken, daß die Ab­
machung der Wette durchaus nicht eile, als uu- 
erwartel Mac Lean, der als ruhiger Zuschamr 
so lange das Rennen angeschaut hatte, den 
Wechsel statt seiner in Empfang nahm. Ein 
unbestimmtes Gefühl, über welches er sich später 

keine Rechenschaft ablegen konnte, reizte ihn, den 
Namen des Ausstellers zu erfahren. Er las: 
„Graf Bodo Wendelstein."

Ein Glück war es, daß er die blaue Brille 
trug, welche seine Augen verbarg — das jähe 
Aufleuchten der Freude darin hätte ihn ver­
rathen müssen. Mit einem Schlage aber hatte 
er sich wieder gefaßt — er war entschlossen, 
das kostbare Papier um keinen Preis aus den 
Händen zu lassen. Der Zweck, weswegen er 
eigentlich nach Jnterlaken gekommen, war schein­
bar bisher gänzlich in den Hintergrund getreten. 
Sobald er aus diesem oder jenem Merkmal 
glaubte Schlüsse ziehen zu können, schwanden 
ihm dieselben wie Seifenblasen wieder unter 
den Händen — endlich hatte er jetzt einen 
sichern Anhaltspunkt gefunden.

„Unsere Firma hat geschäftlich mit einem 
Grafen Bodo Wendelstein zu thun", sagte er 
mit scheinbarer Ruhe.

„Es giebt nur diesen einen Grafen Bodo", 
eutgegnete Malotki, „es ist derselbe."

„Alsdann ist das Papier so gut wie baar 
Geld", bemerkte Mac Lean artig, „gestatten Sie 
mir den Wechsel als solches anzunehmen und 
den Betrag der Wette Herrn von Witzlav für 
Sie gleich hier einzuhündigen." Er öffnete seine 
Brieftasche und übergab Witzlav einen Tausend- 
Marlschein, „den Ueberschuß, Herr v. Malotki, 
werde ich morgen früh in Ihre Hände legen, 
da, als an einem Sonntag, das Bankgeschäft, 
bei dem ich hier accreditirt bin, leider geschlossen 
ist. Den Wechsel selbst werde ich an meine 
Firma nach England senden — dieselbe mag 
ihn zum Jncaffo schickest — sie hat so wie so 
noch mit dem Grafen zu verrechnen — auf 
diese Weise entgehen Sie allen Weitläufigkeiten."

„Ich bin vollständig damit einverstanden"
— eutgegnete Malotki verbindlich — „das 
Papier befindet sich in guten Händen."

Er war froh, den Wechsel auf diese Weise 
an den Mann gebracht zu haben. Er hatte 
sich bisher stets gescheut, denselben zu discon- 
tiren, weil er die Verhaftung des Pseudoagenten 
Teichmann erfahren hatte und nicht wußte, in­
wieweit man ihm auf der Spur war. Jetzt 
zahlte Mac Lean die Summe aus — der 
Wechsel wanderte nach England und kam durch 
eine geachtete Firma von dort nach Deutschland 
zum Jncaffo zurück. Was hatte er zu befürchten
— die tausend Mark an Witzlav hatte er nur 
aus dem Grunde gewettet, um diesem den 



Wechsel in die Hände spielen zu können und 
den Ueberschuß von diesem zu erholten — was 
wachten die tausend Mark Verlust, er ver­
schmerzte sie leicht — „siebentausend Mark ge­
wonnen" — jubelte er innerlich aus — und um 
so leichter gewonnen, als Mac Lean alle Ge­
fahr trug — wo war er selbst in vierzehn Tagen, 
wenn der Wechsel dem Grafen Bodo Wendel­
stein präsentirt wurde? — weit! — weit! außer 
der Schußlinie in Sicherheit.

Und was dachte sich Mac Lean, als er sich 
anbot, den Ueberschuß herauszuzahlen, nachdem 
er vor Malotli's Augen Witzlav tausend Mk. 
eingehändigl? — „Hier also sind die Fäden 
des Betruges an dem Grafen Bodo Wendel­
stein zu finden! — Malotki!? Woher hatte 
derselbe den Wechsel erhalten? War er viel­
leicht jener Herr von Bornewald? Wahr­
haftig! wo hatte ich mein Auge?" fuhr er 
in seiner blitzartig auftauchenden Gedankencom­
bination fort, „Malotki — Bornewald — Gräfin 
Lucy — seine Frau — und der Hauptbe­
trüger Wächter? Philippo" — schrie es 
in ihm auf — „ja! ja! Meine Sinne 
waren befangen — Philippo, die Gräfin 
und Malotki spielen unter einer Decke. 
— Schon die Ähnlichkeit der Gräfin mit 
jener Josephine de St. Vrix, welche, im Verein 
mit ihrem Vater, Witzlav ausgeplündert, hätte 
mich auf die Spur bringen sollen — allein, 
tröstete er sich — es fehlten damals die Be­
weise. — Wo steckt der alte Oberst mit dem 
croix d’honneur? — Malotki ist zu jung — 
wiederum Philipps? — gewiß! — Hier gilt 
es zu täuschen, um die Spitzbuben aus i rer 
erträumten Sicherheit nicht aufzuschrecken."

Er hatte die tausend Mark an Witzlav gern 
gezahlt — wußte er doch zu gut, daß er die 
Summe sofort zurückhielt, fobald Witz-av den 
wahren Sachverhalt erfuhr. Der Wechsel, 
welchen Graf Bodo Wendelstein an den be­
trügerischen Holzhändler Wächter hatte ausstellen 
müssen, befand sich in feiner Hand, das war 
die Hauptsache.

Das Rennen war aus — in großen Strömen, 
einer Völkerwanderung ähnlich, pilgerte die 
Menschenmenge nach Hause, alle Alleen und 
Wege, die nach der Stadt führten, dicht an­
füllend. Die lange Reihe der Wagen fing an 
sich langsam in Bewegung zu setzen.

Während Witzlav zu seinen Damen zurück- 
kehrte und seinen Platz im Wagen wieder ein- 
nahm, war Malotki an den Wagen der Gräfin 
herangetreten, welcher noch etwas warten mußte, 
da er etwas zurück Stellung gefunden hatte. 
Wenige leise geflüsterte Worte setzten Lucy 
von dem Borgefallenen in Kenntniß — er 
mahnte sie rasch zu handeln — das Kleeblatt 
hatte in Grindelwald ein feines Spiel ersonnen. 
Lucy sollte Mac Lean mit ihrem Liebesnetz 
umgarnen — alsdann eine Scene veranlassen, 
in welcher Mac Lean zu einem Geständniß 
gedrängt wurde — Philippo erscheint im ge­
eigneten Augenblick — brutal fordert er 

von der Gräfin die Erfüllung des Testaments, 
laut welchem die Gräfin bet Eingehung irgend­
welcher Liaison nur die Wahl hat, Pilippo zu 
heirathen — oder auf das ganze Vermögen zu 
verzichten — die Gräfin würde sich alsdann 
Mac Lean zu Füßen werfen und ihn anflehen, 
sie vor Philippo zu retten — Malotki tritt als 
Vermittler auf — es gelingt ihm, Philippo zur 
Annahme einer bedeutenden Abstandssumme zu 
bewegen. Mac Lean wird gezwungen, ein Ehe­
versprechen zu unterzeichnen — die schöne Circe 
umfängt ihn alsdann mit ihren Armen und 
deutet ihn aus, so weit es möglich ist. Gehen 
ihm später die Augen auf — so bleibt ihm 
nichts übrig, als die Rückgabe des Eheversprechens 
mit jener Summe einzulösen, welche Philippo 
scheinbar erhalten. — Das saubere Kleeblatt 
verschwindet alsdann spurlos.

„Komm, Klara" — sagte Malotki zu seiner 
Tochter — „wir wollen den Weg zu Fuß zu­
rücklegen — es ist interessant für Dich, das 
Auf- und Abgewoge einer Menschenmenge mit- 
zumachen — Du siehst auch zu Fuß einige 
hübsche Punkte des Weges besser als im Wagen."

Gehorsam stieg Klara aus — es machte ihr 
wirklich Vergnügen an der Seite ihres Vaters 
zu gehen, nachdem sie so lange im Wagen still­
gesessen hatte.

Mac Lean war etwas aufgehalten worden 
durch einen kleinen Auflauf, der durch die Ftzst- 
nahme eines auf frischer That ertappten Taschen­
diebes veranlaßt war. Der Dieb hatte sich ver­
zweifelt gewehrt und bei einem Fluchtversuch 
mehrere der für diesen Tag als Polizei sunctio- 
nirenden Angestellten niedergeschlagen; man 
hatte die während des Rennens als äußerer 
Cordon ausgestellte Militärmannschast requiriren 
müssen. Mac Lean hatte aufmerksam hinge­
sehen — mit einem Male zuckte er zusammen, 
als der Dieb gefesselt fortgefübrt wurde.

Der Wagen mit van der Broek's fuhr vor­
über. — Mac Lean ersuchte Romb^rg, das 
Portefeuille mit dem verhängnißvollen Wechsel 
in Verwahrung zu nehmen, da er eine uner­
klärliche Angst empfand, dasselbe könnte im 
Menschengewühl ihm entwendet werden.

„Mit Vergnügen stehe ich Ihnen zu Diensten" 
— sagte Romberg und steckte das Portefeuille 
zu sich — „haben Sie eine Spur" — fragte 
er leise.

Mac Lean zuckte mit den Achseln — die 
Pferde wurden ungeduldig — er lüftete artig 
den Hut — die Damen verneigten sich — der 
Wagen fuhr weiter.

Mac Lean wandte sich um und suchte die 
Gräfin Valeria — im Schritt kam dieselbe an­
gefahren; als der Wagen bei ihm angelangt 
war, gab die Gräfin dem Kutscher den Befehl 
zu halten.

„Ich bin allein" — sagte sie halbleise, aber 
im Tone gewöhnlichster Conversation — „Sie 
haben mich heute ganz vernachlässigt — ich 
habe lange schmachten müssen, bis der gnädige 
Herr mir seinen männlichen Schutz bei der 



Rückkehr an gedeihen läßt, darf ich bitten?" — 
Sie nöthigte ihn eknzusteigen und neben ihr 
Platz zu nehmen. Mac Lean verbeugte sich 
stumm.

Die Gräfin hatte sich in die Ecke der offenen 
Victoria gelegt — Mac Lean saß schweigend 
neben ihr. Bei jeder Schwingung des leichten 
Wagens fühlte er die Berührung des an- 
muthigen Körpers derselben. In raschem 
Trabe erreichten die Pferde das Hotel.

Der Wagen hielt. Mac Lean stieg heraus 
und reichte Lucy die Hand — sie sprang vom 
Tritt herab und legte ihre Hand leicht in seinen 
Arm, indem sie die Stufen emporschritt durch 
die Thüre, welche dienstfertig ein Kellner offen 
hielt.

„Bringen Sie uns sofort Champagner in 
Eis gekühlt und frische Früchte", befahl sie dem­
selben.

Sie stieg die Treppe hinauf nach ihrem 
Salon zu. — Als sie denselben erreicht hatte, 
lud sie Mac Lean mit verführerischem Blick 
ein, näher zu treten — und verschwand in dem 
Nebenzimmer, ihrem Toilettenzimmer.

„Erwarten Sie mich hier einen Augenblick, 
ich will nur die Toilette wechseln."

Mac Lean blieb zurück in einem Zustande 
unbeschreiblicher innerer Verwirrung. 
Polizeimann regte sich zwar in den Liesen 
seiner Seele, aber diese Erinnerung en seinen 
Beruf berührte ihn fast kalt — fast abstoßend 
— das feine Parfum, welches er in diesem 
Salon einathmete, schien sein Fühlen und 
Denken in Fesseln zu legen — es schien zu der 
Gräfin zu gehören, wie der Duft der Rose zur 
Blüthe. Mac Lean beschloß, den Roman in 
dieser Stunde zu Ende zu bringen — die Ge­
danken der Gräfin und die seinigen begegneten 
sich in dem einen Punkt — aber wie ganz 
anders dachte sich Jeder dieses Ende des 
Romans.

Der Kellner brächte den Champagner in Eis 
frappirt und setzte ihn in einem silbernen Kühler 
auf den Tisch, daneben stellte er eine Schale 
mit frischen Früchten der Jahreszeit und zwei 
Krystallgläser.

Alsdann ging er schweigend wieder hinaus.
Die Thür nach dem Toilettenzimmer öffnete 

sich — die Gräfin kam zurück.
Sie hatte ihre Straßentoilette gegen ein 

weißes Kleid von duftigem Stoff vertauscht, 
deffen weite Aermel die schneeweißen Arme fast 
bis zur Schulter entblößt sehen ließen. Um den 
Hals war das Gewand weit ausgeschnitten; 
Spitzeneinsätze ließen das Wogen der Brust 
durchschimmern. Eine blaue Seidenschnur schloß 
sich um die feine Taille, unter dem Saum ihres 
Kleides sahen zwei reizende Füßchen in gestickten 
Pantoffeln hervor — das aufgelöste Haar über- 
siuthete wie feurige Wellen den Nacken. Ihre 

leuchteten in geheimnißvoller Gluth.
Mac Lean trat ihr entgegen — die Blicke 

die schöne, fast seenartige Erscheinung 
gerichtet. So sinnverwirrend, so verführerisch, 

wie Lucy jetzt vor ihm stand, war sie ihm noch 
nie erschienen.

Die Gräfin sprach kein Wort — sie trat zu 
dem Tisch und füllte die Gläser mit dem per­
lenden Wein; alsdann setzte sie sich auf den 
Divan und schob Mac Lean einen niedrigen 
Fauteuil zu. — Eine Handbewegung lud ihn 
ein, Platz zu nehmen.

„Nun bringen Sie Ihre Entschuldigung an, 
Sie ungetreuer Ritter" — begann sie das Ge­
spräch — „und beichten Sie, warum Sie mich 
heute so gänzlich vernachlässigten." — Mac 
Lean wollte sich erheben. — „Bleiben Sie 
ruhig sitzen — der Fauteuil ist zwar etwas 
niedrig, aber es ziemt dem Herrn der Schöpf­
ung, zu Füßen des schwachen Geschlechtes zu 
sitzen. Das ist der Fluch der Schwachheit, daß 
sie mit jeder Niederlage ohnmächtiger wird. 
Ich sollte Ihnen zürnen und vermag nicht ein­
mal mehr böse auf Sie zu fein. Nur 
keine feierliche Miene — wenn ich bitten 
darf — meiner harrt genug des Geschraubten 
und Gespreizten. Lassen Sie uns die Gläser in 
die Hand nehmen — die Hitze war unaussteh­
lich. Ich liebe den Sect, weil er unter der 
Kälte des Eises die berauschende Gluth ver­
birgt."

Sie nahm ein Glas, berührte dasselbe mit 
ihren Lippen und reichte es Mac Lean — sie 
stieß mit ihm an und stürzte ihr Glas auf einen 
Zug hinunter.

Mac Lean hatte unter der Schwüle des 
Tages ebenfalls gelitten — ihn dürstete — aber 
er zögerte dennoch einen Augenblick.

Da traf ihn ein halb scheuer — halb glühen­
der Blick — er leerte das Glas.

„Es giebt Naturen, die gegen die Hitze un­
empfindlich sind — ich gehöre leider nicht zu 
denselben" — sagte er, wie sich vor sich selbst ent­
schuldigend.

„Ich auch nicht" — sagte Lucy hell auf­
lachend. „Mein Gott, sehen Sie doch nicht 
aus wie ein eiserner Geldschrank, der sich nur 
durch gewisse Buchstaben, zum Lösungswort zusam­
mengestellt, öffnen läßt. Ich kenne das Wort 
— wollen Sie buchstabiern —a-m-o-u-r."

„Lucy" — sagte Mac Lean — „Sie sind 
ein Weib, das man fürchten könnte."

„Sie Thor fürchten sich vor mir? Darum 
sind Sie vor mir geflohen? Ein Mann, der 
sich nicht vorher klar ist, welche Aufnahme seine 
Zärtlichkeit finden werde, ist entweder ein 
Dummkopf oder von Sinnen. Soll ich Sie 
auslachen oder beklagen?"

„Beklagen Sie mich — der Mensch darf 
nicht immer nur seinen Gefühlen folgen — er 
steht unter dem Bann seiner Verhältnisse."

„Sie, eitler Mann, glauben, daß Sie allein 
unter dem Bann von Verhältnissen stehen? Es 
ist am besten, von dem Leben nur die Gegen­
wart zu nehmen. — Vergangenheit und Zu­
kunft sind schneidende Dornen, wie Erinnerung 
und Hoffnung — wie bald sind die Blüthen 
verwelkt und nur die Dornen bleiben, deßhalb 



berauschen wir uns in dem Duft der Gegen­
wart!"

Sie füllte ihm das Kelchglas abermals und 
stieß mit ihm an.

„Sie haben mir noch so wenig von Ihrer 
Vergangenheit erzählt, daß ich nicht weiß, was 
Sie zu einem so harten AuZspruch berechtigt!" 
warf Mac Lean ein.

Lucy richtete sich empor — nahm ihm die 
blaue Brille ab und sah ihm in die lichten
Augen.

„O, daß ich die Vergangenheit vergessen 
könnte!" rief sie plötzlich düster — „o, daß 
diese Gegenwart eine Zukunft hätte — aber 
so' was soll ich Ihnen erzählen? Philippo ist 
meine Gegenwart, Philippo ist meine Zukunft
— Philippo verwaltet die Gelder — Philippo 
hier — Philippo dort — Philippo hinter dem 
Stuhl — Philippo sogar hinter der Bettgardine
— überall grinst sein Gesicht mich an."

„Steht Philippo Ihrem Glück im Wege ?
„In unfern Kreisen wird das Heirathen 

geschäftsmäßig betrieben. Der Geldpunkt spricht 
das entscheidende Wort — hinterher können die 
Verlobten sich lieben. Der Mann entpuppt sich 
als zärtlicher Bräutigam, je nach dem Procent- 
satze der Mitgift oder umgekehrt. Ich könnte 

. für den Mann meiner Liebe mein Leben auf 
das Spiel si tzen — ohne Liebe wäre der Einsatz 
werthlos."

„Und Philippo?"
„Mein Mann kannte mich. Philippo wird 

sein Nachfolger laut Testament, wenn ich je 
Lust verspüre, die Flamme eines heißen 
Temperaments auflodern zu lassen. Er ist 
das Sturzbad auf die glühende Kohle." — 
Ein tiefer Athemzug hob ihre Brust. Ihre 
Finger zerdrückten in unruhig zitternder Beweg­
ung eine Granatblüthe, die sich von ihrer Brust 
losgelöst hatte - sie warf dieselbe Mac Lean 
grell lachend in das Gesicht - „die Blüthe log 
sich auch vor, die Natur habe sie für das schone 
Loos bestimmt, an meiner Brust zu sterben, 
spiele das grausame Schicksal und zerstückle sie — 
die Muthe muß es sich gefallen lassen. Solch 

blühende (Stoncitbluttje tost ich on bet 
Seite eines alternden rohen Gemahls. Welche 
Unnatur! Ich kannte damals die höllische 
Macht des Herzens noch nicht, ich war ein 
halbes Kind noch, als ich ihm die Hand reichte. 
Reich zu sein schien mir das Glücklichste auf 
Erden, was ich für mich ersehnte, war nur 
Geld und immer Geld. War es ein Wunder, 
daß ich die Hand des alternden reichen Grafen 
Valeria annahm — sie bot mir ein Leben voll 
Reichthum — ich war arm — was war sonst 
mein «oos? Ick glaubte mit ihm und seinem 
Golde" glücklich sein zu können - ich Thörin 
ich kannte mein Herz noch nicht — ich ließ 
Alles über mich ergehen. Jetzt aber bäume ich 
auf dagegen, wenn ein schriller Mchsiang die 
Seclentöne zerreißen will, welche in Harmonie 
zusammenklingen wollen — lassen Sre uns ernst 
sprechen."

„Ich bin sehr gespannt," sagte Mac Lean. 
„Ich will Ihnen beweisen, daß ich in Ihren 

Gedanken zu lesen verstehe. Sie meinen der 
undurchdringlichste Diplomat könne nicht un­
durchdringlicher sein? Sie halten mich für eine Ko­
kette und flattern doch, dem Falter gleich, um 
das Licht. Sie fürchten sich die Flügel zu ver­
brennen. — Nur die Flügel — das Herz nicht — 
Sie können nicht lieben."

„Ein hartes Wort! Der Falter umkreist 
das Licht immer wieder, trotzdem er sich die 
Flügel verbrannt hat — bis er den Flammen­
tod stirbt."

„Können Sie lieben, wie ein Weib, wie ich 
geliebt werden will, geliebt werden muß? O 
nein! Zugeknöpft bis an die Cravatte. „Erst 
den Paß her" — rufen Sie mir zu — „ob 
das Signalement auch stimmt." Wenn dann 
trotz aller sympathischen Neigung einige Punkte 
in der Vergangenheit hervortreten, welche das 
loderne Feuer der Liebe in ewige Dämmerung 
bannen sollte — dann lieber ewige Trennung
— und das nennen die Männer Liebe! Mein 
Leben war dunkel und kalt — voll Entbehrung
— eine Entbehrung, die ich tief und schmerzlich 
fühlte. Zorn und Erbitterung gegen jene Glück­
lichen erfüllte mich, denen das Schicksal mit 
vollen Händen gab, was es mir verweigerte 
und was ich so heiß ersehne — ein Herz, an 
dem sich alle meine Fasern ranken können."

Sie sah Mac Lean strahlend an — ihre 
Augen strömten verzehrende Gluth aus, dunkel 
und leuchtend schimmerten sie wie abgrundtiefe 
Räthsel der Nacht. Dazu das Spiel der Lippen, 
die zu zucke» schienen, dazu geschaffen, um den, 
der sie einmal mit seinem Kusse berührte, für 
ero:g um alles Denken zu bringen — das 

j rührende Eingeständniß ihrer Schwäche, die 
! verwirrenden Töne unbändiger Leidenschaft — 

Alles diente diesen Lippen gleichmäßig.
Mac Lean kämpfte mit seinen Sinnen, mit 

allen Kräften, um sich zu stählen — er mußte 
sich in das Gedächtniß rufen, daß alle Liebes- 
bezrugungen dieser sinnverwirrenden Circe nur 
Komödie sei, um ihn desto fester zu umgarnen;
— erlag er, so 'war es um ihn geschehen, er 
war machtlos und ohnmächtig. Dennoch reizte 
es ihn, die Scene weiter um sich entwickeln zu 
lasse» — der Zeitpunkt, das Spiel zu enden, 
sch'en ihm noch nicht gekommen.

„Sie sind eine Schwärmerin, Gräfin Lucy"
— sagte er, „die schwüle Luft hier im Salon
erzeugt vielleicht die düstern Gedanken, daß Sie 
die Welt schwärzer sehen als sie in Wirklichkeit 
ist Lassen Sie den frischen Abendwind in das 
Zimmer wehen — er wird die erhitzte Phantasie 
adkühlen und die schwarzen Gedanken ver­
scheuchen." (Fortsetzung folgt.)

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.


